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. Pirola Faurieana'‘) H. Andres spec. nov. 
q kxs. U. Faurie: Fl. japon. (1908) No. 611. 


Schuppenblätter breitlineal, an der Spitze meist abgerundet, 
allmählich in die Laubblätter übergehend. Laubblätter etwa so lang 
als ihr Stiel, fast kreisförmieg, derb, oberseits dunkel, unterseits 
heller grün, mit dunkleren Adern, plötzlich in den breitgeflügelten 
Blattstiel zusammengezogen. Schaft aufrecht, dick, nur im unteren 
Teile mit breiten, fast Jaubigen Schuppenblättern. Brakteen länger als 
die Blütenstielchen, derb, zungenförmig, mit breitem Grunde sitzend, 


Fig. I. Pirola Faurieina H, Andres, 


1, 2, 3, 5 Antheren. 4 Antheren-Öffnung. 6 Fruchtknoten m't Griffel, 7 Narben- 
strahlen von oben. 8, 9 Sepalen. 10, 11 Petalen (1—9 vergrößert). 


meist aufrecht. Traube dicht und reichblütig. Blütenstielchen kurz, . 
dünn. Blüten engelockie, fast kngelig. Sepalen am Grunde breit- 
herzförmig, nach oben allmählich verschmälert, 1/, bis fast !/, der 
Petalen, meist mit hellerem Rande. Petalen rundlich-oval, 5—6 mm 
lang und 4—5 mm breit, fast muldenförmig gebogen, rosa. Antheren 
rund um den Griffel gelegt, nach der Mitte zusammenneigend oder 
etwas nach oben abgebogen, mit langen, breiten Filamenten. Theken 
elliptisch, mit kurzer Röhre. Fruchtknoten etwas breiter als lang. 
Griffel eingesenkt, dick, (bis 0,5 em lang), gebogen, mit Narben- 


*) Dem bekamnten französischen Botaniker U. Faurie, Missionar in Aomoriken 
(Japan) zu Ehren benannt, Faurie hat zur Erforschung Ost-Asiens zahlreiche, mit 
Erfolg gekrönte Reisen unternommen und sich um die Flora des Landes große Ver- 
dienste erworben. 

Die Exemplare verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Hermm Prof, Dr. 
A.A.H,. Leveille in Le Mans, dem auch an dieser Stelle noch einmal ergebenst 
gedankt sei, 
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scheibe. Antheren und Griffel kürzer als die Krone und auch zuletzt 
kaum hervorragend. Kapsel und Same? — Höhe bis 18 cm. VII. 

Areal: Sachalin. 

Hab.: Korsakof, in Wäldern (leg. U. Fanrie.) 

Abb. I. Blüten-Analyse. 11. 1 Habitus. 

Im Habitus an P. minor L. erinnernd, aber scharf geschieden 
durch die Antherenröhre, die Sepalenform und den längeren, ge- 
bogenen Griffel. 


2. P. paradoxa H. Andres spec. nov. 


Exs. Jefferson, Chehalis und Thunston Cos.: Washington, 
Quiniault Fl. (1902) No. 273 ex part. 


Unterirdische Stengelteile ziemlich dick. Schuppenblätter klein, 
zugespitzt, oberirdische zahlreich, gehäuft, länglich-lanzettlich. Laub- 
blätter klein, spärlich entwickelt, eirund bis spatelförmig, scharf 
sezähnt, so lang als der Blattstiel, oberseits dunkelgrün, mit helleren 
Hauptnerven. Schaft aufrecht, dunkelbraun, mit *wenigen, ovalen, 
zugespitzten Schuppenblättern. Infloreszens armblütig. Brakteen 
breitoval, fast rautenförmig, derb, in der oberen Hälfte + stark 
sezähnelt, muldenförmig, so lang als das kreiselförmige Blüten- 
stielchen. Sepalen schmal-oval, allmählich zulaufend oder zugerundet, 
hellgesäumt. Knospe wie bei P. media Sw., aber kleiner. Blumen, 
Kapsel und Samen vorläufig noch unbekannt. — Höhe bis 8 cm, 
Blütezeit spät (wahrscheinlich September). 

Areal: Nord-Amerika: Washington: Olympic Penninsula. 

Hab.: Mt. Baldy am Quiniault River bei 660 m. 

Begleitpfl.: Erzcaceae, Ribes. — Fig. U. 2. 

Diese Spezies war mit einer anderen aus der Subsection Alefeldiana 
H. Andres nur in Knospe eingesammelt worden, ist aber so charak- 
teristisch, daß sie auch in diesem Zustande sofort als eine neue 
erkannt wurde. Gegen die übrigen Spezies der Subsection ist sie 
namentlich ausgezeichnet durch die Form der Brakteen, die eine Ana- 
logon bisher nur bei P. Conardiana H. Andres finden. Mit P. picta Sm. 
(als solche war sie im Herbar bezeichnet), hat sie außer der Blatt- 
zeichnung nichts gemeinsam. Physiologisch findet sie eine Parallele 
in P. subaphylla Max. aus Japan. Es ist eigentümlich, daß die eine 
dieser sehr interessanten ökologischen Formen Ostasien, die andere 
dem westlichen Nord-Amerika angehört, und daß beide Subsectionen 
der Eu-Thelaien H. Andres eine solche besitzen. Ich habe bereits 
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Fig. IH. 1 Pirola Faurieana H. Andres. 2 P. paradoxa H. Andres. 
3 P..gracilis H. Andres. Habitusbilder in nat. Größe (phot. J. Klever). 
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schon früher mehrmals darauf hingewiesen, daß die Entwickelung 
(dieser. Reihen, die auch gleichen phylogenetischen Ausgangspunkt 
haben und sich sehr nahe stehen, nach gleichen Gesetzen erfolgte, 
woraus sich auch die große Zahl der Parallelformen leicht erklären 
läßt. Durch P. paradoxa H. Andres findet das Areal von Krixlebenia 
eine sehr starke, wenn auch nicht wesentliche Änderung, da sie 
bisher nur aus Asien und Europa mit Sicherheit nachgewiesen war. 

Die Subseetion umfaßt nach unserer heutigen Kenntnis sechs 
Spezies: Pirola sororia H. Andres, media Sw., Farrieana H. Andres, 
nephrophylla H. Andres, Sartori Hemsl. und paradora H. Andres. In 
den Anfang der Reihe stelle ich die grünblütige P. sororia H. Andres 
aus Tibet, die im Habitus sowohl auf P. media Sw. als auch auf 
Faurieana H. Andres hinweist. Von Zentral-Asien strahlt die Sub- 
section nach Osten und Westen aus. P. media Sw. findet zwar in 
Europa ihre größte Verbreitung, doch reicht sie in Intervallen vom 
Kaukasus bis tief in Kleinasien hinein. Aus ihrem sporadischen 
Vorkommen?) gewinnt man die Überzeugung, daß ihre Verbreitung 
einmal eine allgemeinere war, sie sich aber auf einige isolierte, ihr 
zusagende Standorte zurückziehen mußte und sich von hieraus wieder 
weiter ausbreitete. So dürfte sie darum vielfach im zentralen und 
siidlichen Europa als Glacialrelikt aufzufassen sein. — Weniger 
lückenhaft ist die Verbreitung der Gruppe nach Osten zu. An 
P. sororia H. Andres reihen sich Fawrieana H. Andres und nephro- 
phylla H. Andres in Asien, paradoxa H. Andres und (?) Sartoriü 
(Alef.) Hemsl. in Amerika an. 

Die zweite Subsection der Ku-Thelaia H. Andres, Alefeldiana 
H. Andres. hat gleichfalls in unserer Flora nur einen Vertreter, 
P. rotundifolia L. Diese Spezies habe ich bereits früher”) zu gliedern 
versucht. Durch gutes Material aus dem japanischen Archipel und aus 
Indien sehe ich mich aber veranlaßt, die von mir unterschiedenen 
Formen anders zu bewerten und sie als Subspezies aufzufassen. 
Ihre reichste Gliederung weist sie in Central-Asien auf, von hier dürfte 
auch sie ihren Ausgang genommen haben. Unsere Formen sind der 
Subspezies rotundifola H. Andres zu subsumieren, die außerdem auch 
noch Nord- und Kleinasien bewohnt. Die von mir in der Mono- 
graphie gegebene Beschreibung‘) der P. rotundifoka L. muß auf sie 

5) P. A. Genty (P. convallariaeflora Genty) Note sur P. media in Bull. 
d. 1. soc. bot. de Frane. (1890) 21—32. 

9) 8,50. 218. 2Anm.72. 

") Die „Pirolaceae des rheinischen Schiefergebirges“ in Verh. d. Naturh. Ver- 
preuß. Rheinl. u. Westf. 66. Jahrg. (1909) p. 129. 
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übertragen werden. Neue Formen treten nur wenige hinzu, für 
Deutschland kommen noch in Betracht var. arenaria Koch von den 
ostfriesischen Inseln und f. serotina (Melic.) Junge aus den Tief- 
mooren der Küsten-Landschaften der Nordsee. Daß die var. asari- 
foka (Michx.) Beck keine Giltigkeit haben kann, habe ich bereits im 
ersten Nachtrage betont, möchte aber hier noch hervorheben, daß 
die Blattform großen Schwankungen unterliegt und häufig sogar 
an demselben Exemplare wechselt. Aus diesem Grunde habe ich 
die Unterscheidung einer Form mit nierenförmigen Blättern auf- 
gegeben.‘) ÜUharakteristisch ist diese Blattform allerdings für eine 
Subspezies der P. asarifolia Michx.”) Sehr nahe verwandt ist sie 
aber mit der Subspez. americana Sweet., die von den asiatischen, 
hierher gerechneten Formen zu trennen ist. Die Pflanzen Dahuriens, 
die in ihren extremsten Ausbildungen von unserer rotundifoka sehr 
verschieden sind, weichen, abgesehen von Annäherungen im Habitus 
(Pflanzen des Biltmore Herbariums No. 810a), doch in Blattconsistenz, 
Blütengröße, Sepalen- und Petalenform sehr von P. americana Sweet 
ab, so daß ich sie als Subspez. dahurica H. Andres bezeichne. Sie 
geht nach Westen allmählich in die europ.-asiatische Form über. Die 
systematische Stellung der P. americana Sweet läßt sich noch nicht 
genau präzisieren. Sie wird als großblütig bezeichnet, ja noch groß- 
blütiger als die europ.-asiatische Form.!°%) Dem entgegen konnte ich 
feststellen, daß im Areal der P. americana Sweet eine groß- und 
eine kleinblütige Form vorkommt, die sich weniger durch die Sepalen- 
form und -länge als durch die Ausbildung der Petalen unterscheidet. 
Vergleicht man beispielsweise die von W. W. Jefferer in Pennsyl- 
vanien gesammelten Pflanzen (United-States Nat. Herb. No. 41867) 
mit Exemplaren aus Maryland und Maine, so ergeben sich in der 
Blütengröße ganz bedeutende Unterschiede. Erstere hat Blumen, 
die an die von P. angustifolia (Alef.) Hemsl. erinnern, diese aber 
fast um die Hälfte kleinere, engglockigere Gorollen. Mir scheint 
unter Berücksichtigung dieser Tatsachen es sogar als fraglich, ob 
P. americana Sweet in ihrem bisherigen Umfange bestehen bleiben 
kann, bezw. ob alle pacifischen Formen der P. rotundifolia L. 8.1. 


8) Die Angaben in meiner Bearbeitung der P. des Ascherson’schen Her- 
bariums sind dahingehend zu berichtigen. 

») Die Diagnose dieser Spezies ist von Michaux in Fl. bor. am. I. (1803) 
251 so weit gefaßt, daß man sowohl Formen von rotundifolia L. als auch von 
chlorantha Sw. darunter verstehen kann, Dagegen ist sie genauer und schärfer 
begrenzt bei A. Gray in Syn. Fl. of North-Am. I. 2. (1878) 47. 

10) Fernald in Rhod. VI. (1904) 200. 
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dieser Subspez. zugezählt werden dürfen. Vielleicht interessieren 
sieh die amerikanischen Botaniker für diese Frage und bringen an 
der Hand reicheren Materials die gewünschte Lösung. 

P. chlorantha Sw. wurde in der Monographie'') wegen ihrer 
Blattarmut (eine rein physiologische Erscheinung) hinter P. rotundı- 
folia L. gestellt. Diese Stellung kann sie nicht mehr beibehalten. 
Die Teilung des Subgen. Thelara Hook. fil. in zwei Sektionen wurde 
im ersten Nachtrage zur Monographie?) bereits kurz begründet. Da- 
nach ist sie der ersten Sektion zuzuzählen. Ich rechne sie zur 
Subsection Obscura H. Andres, die durch + derbe, dunkelgrüne, hell- 
nervige, rautenförmige oder + rundliche bis nierenförmige Laub- 
blätter, armblütige Infloreszensen und grünliche bis purpurne Blüten 
ausgezeichnet ist. Das Entwickelungszentrum und der Ausgangs- 
punkt dieser Gruppe ist gleichfalls in Central-China und Ostasien 
zu suchen, nur unsere P. chlorantha Sw. kommt außerhalb dieses 
Areals in Europa, West-Sibirien und Nord-Amerika vor und hat in 
der Arctis die Subspez. ocezdentalis R. Br. ausgegliedert. In Ostasien 
wird sie vertreten durch P. renifolia Max. s.l. Ihren biologischen 
Höhepunkt erreicht diese in P. graeiks H. Andres (Fig. II. 3) und 
atropuryurea Franchet. — P. chlorantha Sw. ändert nur wenig und 
unbedeutend ab. 

Das System des Genus Pirola wäre somit (soweit unsere Flora 
in Frage kommt): 

Pirola (L.)*) Salisb. in Gray Nat. arr. Brit. Fl. II. (1821) 402. 

Subgen. I. Amelia (Alef.) Hook. fil. 


1) 2. 0.9.132% 

12) Zusätze und Verbesserungen zur „Monographie der rheinischen Pirolaceae* 
in Ber. des Botan. u. Zool. Ver. für Rheinl. u. Westf. (1911) 6—10. 

13) Da die älteren Botaniker unter Pirola Tourn. auch die übrigen Genera 
der Piroloideae zusammenfassen, so sei an dieser Stelle die spezielle Systematik 
derselben kurz dargelegt. 

Radius teilt nach der Richtung des Griffels das Genus in zwei Sectionen, 
die Section secunda wiederum nach der Form des Griffels und der Richtung der 
Antheren in zwei Gruppen. Zur Section I gehören P. uniflora L., secunda L. und 
minor L. (nebst rosea Sm.), zur Section II. A, P. media Sw., die übrigen zu 
B. „Chimophila“ ist Genus. — Anders verfährt Seringe. Sein Genus umfaßt sämt- 
liche Piroloideae. Es zerfällt in zwei Sectionen. Die erste Section wird wiederum 
auf.Grund der Blütenanordnung in zwei Gruppen zerlegt und umfaßt Pirola L. 
excl, Chimaphila Pursh, die zweite Chimaphila Pursh. Er stellt in der Gruppie- 
rung der Spezies eigentümlicherweise P. media Sw. zuerst, P. elliptica Nutt. zu- 
letzt. P. dentata Sm., aphylla Sm. und picta Sm. kannte er nur aus der Literatur, 
weshalb er sie auch kaum berücksichtigt. Bezüglich „Pyrola urceolata Poir,* 
herrschen bei ihm dieselben Zweifel, die schon Radius geltend machte. Zwischen 


Bla ET 
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IP minor L. 
Subgen. II. Thelaia (Alef.) Hook. fil. 
Sect. I. Ampliosepala H. Andres. 
Subseet. Obscura H. Andres. 


2. P. chlorantha Sw. 
Sect. II. Eu-Thelaia H. Andres. 
Subseet. I. Zrzxlebenia (Opiz) H. Andres. 


die eigentlichen Pirolae und Chimaphila Pursh stellt er Monesis Salisb., in der 
Erkenntnis, dab sie ein mit letzterem Genus convergentes Glied der Entwickelungs- 
reihe sei. (P. chlorantha Sw. und rotundifolia L. sind bei ihm prachtvoll ab- 
gebildet.) — D. Don klassifiziert nach dem Aufspringen der Kapsel, dem Blüten- 
stande und der Blattfolge das Genus zunächst in zwei größere Gruppen, die erste 
nach der Griffel- und Antherenform und -richtung in drei, die zweite nach der 
Richtung der Petalen in zwei Sektionen. Die drei ersten Sektionen umfassen 
Pirola Salisb., die beiden anderen Moneses Salisb. bezw. Ohimaphila Pursh. Diese 
Einteilung wurde auch von DC. [Prodr. VII. (1839) 772—75] akzeptiert mit dem 
Unterschied, daß er die Sektionen 1, 2 und 3 zu „Pirola“ vereinigt, die beiden 
anderen Sektionen zu Genera erhebt. — W.D.J.Koch endlich kommt zu der 
Erkenntnis, daß die Piroloideae als einheitliches Genus aufzufassen seien, Die 
trennenden Merkmale scheinen ihm geringwertig, so dab sie nur zur Aufteilung 
in Rotten verwendet werden können. Er unterscheidet drei Rotten, die erste um- 
fabt Ramischia Opiz und Pirola Salisb., die zweite Chimaphila Pursh, die letzte 
Moneses Salisb. — Eine Gesamt-Monographie sämtlicher Piroloideae veröffentlichte 
1856 Alefeld. Er teilt das Linn&’sche Genus in fünf Genera*), beschrieb einige neue 
Spezies, ging namentlich auf das Verhältnis der Genera zu einander ein und suchte 
die Formenkreise der P. spathulata, rotundifolia L. und asarifolia Mehx. möglichst 
klar zu stellen. Moneses Sal'sb. und Chimaphila Pursh. bilden bei ihm natürlich 
auch selbständige” Genera. Seine Bearbeitung ist auch in kritischer Hinsicht von 
Bedeutung und darf bei einer Monographie der Familie auf gebührende Berück- 
sichtigung rechnen. Monographische Bearbeitungen der Familie finden wir neuer- 
dings nur noch bei Bentham et Hooker**), Drude ***) und Baillon-). Unter 
den floristischen Bearbeitungen verdienen die von A. Gray für Nord-Amerika +7) 
und von Kusnezow, Fomin und Busch +7) für die Kaukasusländer besondere 
Beachtung. — Die Bearbeitung der Piroloideae basiert bei den meisten auf Ale- 
felds Monographie; in der Darstellung der Monotropoideae schlagen sie mehrfach 
eigene Richtungen ein; der letztgenannten Flora liegt die Drude’sche Einteilung 
zu Grunde. 

*) Über die Familie der Pyrolaceen in Linnaea XXVIII. (1856) 1—88, mit 
2 Tafeln. 

**) Gen. pl. II. 1. (1876) 602—604. 

*+*) (), Drude „Pirolaceae* in Engl. u. Pranth. Natürl. Pflanzenfam. 
IV. 1. (1889) 3—11. 

+) Histoire d. plants. S. Lit. Verz. 

++) Syn. Fl. of North-Am. II. 1..(1878) 17, 18. 45—50. 

+++) Fl]. caucasica eritie. I. (1900) 1—10, Add. 472—480. 

Abhandl. des Bot. Vereins f. Brandenb LIV. 15 
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3. P. media Sw. 
Subsect. II. Alefeldiana H. Andres. 
+. P. rotundifolia 1. 

Die Stellung von Rumischia Opiz im Anfange (der Familie halte 
ich wegen ihrer Beziehungen zu den Monotropordeae für durchaus 
richtig. Auf Pirola lasse ich das monotypische Genus A/oneses Salisb. 
folgen; gleichfalls an Pirola L. schließt sich Chimaphila Pursh an. 

Neue Bastarde zwischen Piroläi-Spezies wurden mir nicht be- 
kannt. Doch wurde P. rohmdifolia L. X minor L. auch im Jura 
festgestellt (siehe Lit. Verzeichn.) Er dürfte häufiger unter den 
Stammeltern sein. 

Chimaphila corymbosa Alef. wird auch für die deutsche Flora 
angegeben. Ich sah als solche bestimmte Pflanzen, kann sie aber 
von Ch. umbellata Nutt. nicht unterscheiden. Dagegen weicht die 
Ch. umbellata Nutt. der westlichen Union und Mexikos ab, so daß 
man sie als eine Rasse derselben auffassen kann. DC. hat sie als 
var. mexricana im Prodr. gut beschrieben. 

Zur Systematik unserer Monotropa hypopitys L. ist nichts nach- 
zutragen, da wir nur diese Spezies besitzen. 

Eine armblütige Form der var. hypophagos (Dumort.) H. Andres ist 

f. pauerflora Hausskn in sched. 

Eine bisher bei uns noch nicht beobachtete Farbenvarietät 

von hörsuta Roth ist: 


f. fusca H Andres. Braun. 
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erschienen (Ber. d. Bot. u. Zool. Ver. für Rheinl. u. Westf. [1912] 70—-92), woselbst 
auch über die neueren Ergebnisse berichtet wird. Ein ausführliches Literatur- 
Verzeichnis ist beigegeben. 


Über Thalictrum minus und einige neue Formen 
von Jhalietrum foetidum und JPumex crispus. 


Von 


R. Beyer. 


1. Thalietrum minus L. im weiteren Sinne (excel. Th. foetidum L.) 
gehört zu den Pflanzen. bei denen die Ansichten über die Art- 
begrenzung am weitesten auseinander gehen. Beschränken wir uns 
hier auf das mittelenropäische Gebiet. Nach dem Monographen der 
Gattung Thalietrum, .J. C. Lecoyer (Memoires de la Societe Royale 
de Botanique de Belgique, tome 24, Bruxelles 1855, p. 78—824), 
bilden alle die Thalietren, die die unten (S. 231) angegebenen Merk- 
male aufweisen, eine einzige Art, eben das Thalietrum minus L. Er 
teilt dieselbe auf das hier recht unbedeutende Kennzeichen des 
Wuchses hin in 2 Formen, die er als elatum (Lee. non Jacq.) und 
nanım bezeichnet. Andere Floristen, z. B. Beck von Mannagetta 
(Flora von Nieder-Österreich, Wien, Tl. I. S. 425) unterscheiden. da- 
bei 2 Arten (Th. minus L. und Th. fleeuosum Bernh.). Wieder bei 
anderen Autoren finden wir darunter inbegriffen 3 Arten (z. B. bei 
E. Regel, Übersicht der Arten der Gattung Thalietrum, welche im 
Russischen Reiche und den angrenzenden Ländern wachsen, Moskau 
1861. bei K. Fritsch, Schulflora für die österreichischen Sudeten und 
Alpenländer, Wien 1900, S. 127, 128, und bei H. Schinz u. R. Keller, 
Flora der Schweiz, Zürich 1900, S. 194) oder selbst 5—6, so bei 
Wilhelm Daniel Jos. Koch (Synopsis Florae Germanicae et Hel- 
veticae, 2. Ed. 1843, p. 4,5 und bei Grenier et Godron, Flore de 
France, I. 1848, p. 6—8). Daß endlich Jordan, V. de Lievre u.a. 
in jeder der zahllosen hierher gehörigen Formen eine besondere „Art“ 
sehen, ist bei der Zersplitterungssucht dieser Floristen wohl selbst- 
verständlich. Für die Auffassung, Lecoyer’s spricht der Umstand, 
daß, wie habituell verschiedenartig diese Formen auch sind, sie doch 
durch Übergänge derart verbunden erscheinen, daß man zunächst 
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geradezu verzagt, sie von einander zu trennen. So ist es nicht 
wunderbar, daß ein so gründlicher Pflanzenkenner wie Emile Burnat 
(Flore des Alpes Maritimes I, p. 3, 4) sich Lecoyer anschließt und 
erklärt: „les Th. sawatile DO., majus Jacq. et siwaticum Koch . . . 
sont pour nous des groupes inextricables.“ Die Ursachen dieser Ver- 
änderlichkeit sind bisher noch ganz in Dunkel gehüllt. Ob nicht 
hybride oder hybride Zwischenformen, ob der Einfluß !des Standorts 
(die Zusammensetzung des Bodens, Schatten oder Sonne, Nässe oder 
Trockenheit ete.), ob irgendwelche sonstigen Umstände den außer- 
ordentlichen Formenreichtum veranlassen, ist noch wenig bekannt. 
Trotz des unzweifelhaften Vorkommens zahlreicher Übergänge wider- 
strebt es aber dem modernen Systematiker, habituell so voneinander 
abweichende Formen ohne weiteres zusammenzuwerfen. Zweifellos 
werden diese wenigstens teilweise nur in ganz bestimmten Gegenden 
vorkommen und es ist pflanzengeographisch und biologisch von In- 
teresse, ihre Verbreitung und ihre Besonderheiten genauer kennen 
zu lernen. Ob man sie übrigens als Arten betrachtet oder, indem 
man den strengen Artbegriff zugrunde legt, nur als Unterarten oder 
Abarten, das scheint mir schließlich von geringerer Wichtigkeit, als 
daß sie doch überhaupt unterschieden werden. Bemerken möchte ich 
in dieser Beziehung nur, daß in der Gattung Thalictrum selbst einzelne 
von Lecoyer anerkannte Arten, wie Th. minus, simplex und flavum, 
nicht durchaus streng geschieden zu sein scheinen. So sammelte ich 
unweit von Susa in Piemont Exemplare des Th. simplex, bei denen 
zwar die mittleren und oberen Blätter sehr deutlich — wie Koch 
sagt — fiederig zusammengesetzt sind, d. h. so, daß das Gesamtblatt 
ganz bedeutend länger als breit erscheint, indem die Hauptseitenfiedern 
wenig mehr als halb so lang sind wie die Mittelfieder erster Ord- 
nung. Die unteren Blätter dieser Exemplare sind dagegen zweifellos 
„dreizählig zusammengesetzt“, d. h. ganz wie bei Th. minus wenig 
länger als breit. Und dabei ist die Blattform noch zweifellos das 
sicherste Merkmal zur Trennung dieser beiden Arten, besonders 
sicherer als das von Schinz und Keller dafür eingesetzte der Forn 
der Blättchen. Auch die Verlängerung des Konnektivs über die 
Staubbeutel, ein in den meisten Fällen ganz treffliches Kennzeichen, 
um Th. minus und Th. simplec einerseits von Th. Havum und Th. lı- 
eidum L. (= ungustifolium Jaeg. non L.) andererseits zu trennen, ist 
bei ersteren keineswegs immer deutlich bemerkbar. _ 

Die größten Schwierigkeiten bereitet nun aber die Diagnostik 


der zu Th. minus gehörigen Formen. Die Ansichten der Floristen 


über die Kennzeichen derselben sind nicht selten diametral 
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entgegengesetzt, was schon ein ganz flüchtiger Vergleich erweist. 
Th. minus im engeren Sinne hat nach Schinz und Keller 
am Stengel mehr gleichförmig verteilte Laubblätter und graugrüne 
Blättehen mit unterseits wenig hervortretenden Nerven, nach Beck 
und nach A. von Hayek (Flora von Steiermark, 8. 380) dagegen in 
der Stengelmitte 3—D genäherte, nach oben zu plötzlich an Größe 
abnehmende Blätter, nach Ascherson und Graebner (Flora des 
Nordostdeutschen Flachlandes, S. 325) grünliche Blättchen mit unter- 
seits hervorragenden Nerven. Nach Beck und Hayek soll der 
Stengel dieser Art, wie auch die Verzweigungen des Blattstiels, 
stielrund oder undeutlich gerillt sein, nach Grenier ist der „tige 
fortement sillonnse tout autour“, nach Koch (dem sich Fritsch an- 
schließt) ist die Art durch „caule striato, petiolis partialibus lineis 
prominentibus angulatis“ ausgezeichnet. Nach Fritsch erkennt man 
Th. sacatile an den zusammengedrückt-stielrunden, undeutlich kantigen 
Ästen des Blattstiels und dem kriechenden Wurzelstock,; nach Schinz 
und Keller an den gegen die Stengelmitte “genäherten Stengel- 
blättern und Blättchen mit unterseits vorstehenden Adern! Solche 
(direkten Widersprüche, deren sich noch viele andere anführen ließen, 
beweisen aufs deutlichste, daß die verschiedenen Autoren entweder 
ganz verschiedene Formen mit demselben Namen bezeichnet haben 
oder wohl auch, in dem Bestreben möglichst vollständige Diagnosen 
zu geben, rein individuelle Merkmale in die Charakteristik ihrer 
Arten aufgenommen haben. Solche veränderliche oder doch nur für 
einzelne Arten kennzeichnende Charaktere sind z. B. die Anwesenheit 
eines Blattstiels (meist sind die unteren Blätter gestielt, die oberen 
sitzend; nur für Th. galioödes Nestl. scheinen lauter sitzende Blätter, 
deren Fiedern erster Ordnung direkt am Stengel stehen, charak- 
teristisch zu sein!), die Bekleidung (kahle und drüsige Abarten 
kommen so ziemlich bei allen Formen vor; nur Th. silvaticum Koch 
scheint stets kahl zu sein. In den Westalpen finden sich stärker 
behaarte Formen besonders häufig!). die Länge der Ausläufer (vgl. 
dazu Koch in Röhling’s Deutschlands Flora IV 8.126, 127), das 
Vorhandensein von Nebenblättern an den ersten Verzweigungen des 
Blattstiels (ebenda S. 132) und selbst die Form der Rispe (diese 
wechselt sogar bei Th. simplex; während sie z. B. bei meinen Exem- 
plaren aus dem Karst stets schmal, mit aufrecht abstehenden Ästen 
versehen ist, findet sie sich bei der Pflanze der Zentral- und West- 
alpen zuweilen weit ausgebreitet, also abstehende Äste tragend, 
eine Form, die nach Regel das Th. strietum Led. bildet). Endlich 
scheint es mir unmöglich, nach der Bildung der Narbe, auf welche 


.. 
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Regel die Trennung von Zh. minus, Th. elatum und Th. majus 
stützt, besondere Formen zu unterscheiden. Dagegen halte ich es 
für falsch, daß Regel auch die Richtung der Blütenstiele zur 
Blütezeit als veränderlich bezeichnet. Allerdings findet man zuweilen 
an getrockneten Exemplaren des Th. monzanım und Th. fleeuosum 
aufwärts gerichtete Blüten. Aber schon Koch (bei Röhling l. ce. 
S. 134) hebt ganz mit Recht hervor, daß das in solchen Fällen nur 
eine Folge des Pressens ist. Auch die Form der Öhrehen der 
Blattscheiden halte ich mit Koch für ein gutes Merkmal zur sicheren 
Trennung des Th. Jaqumianum von Th. majus und Th. sölwatienm. 
Allerdings glaube ich auch unzweifelhafte Abarten des Th. montanum 
mit verbreiterten Blattöhrchen gesehen zu haben. Die Folge der 
erwähnten so abweichenden Auffassung der Arten von Thalietrum 
bei den einzelnen Floristen ist natürlich, daß die Sammler von 
Herbarexemplaren recht abweichende Formen mit demselben, resp. 
gleiche mit verschiedenen Namen bezeichneten. Wer daher ohne 
kritische Sichtung die Angaben in Büchern oder das Herbarmaterjal 
pflanzengeographisch verwenden wollte, könnte leicht dazu kommen, 
ganz falsche Schlüsse zu ziehen. Als ich die Thalictren des Alpen- 
gebiets durchzuarbeiten begann, blieb mir nichts übrig, als dafür, 
soweit möglich in engstem Anschluß an die Originaldiagnosen, selbst 
eine Bestimmungstabelle zu entwerfen, die nur die charakteristischsten 
und auch an getrocknetem Material leicht nachweisbaren Kenn- 
zeichen der wichtigeren Formen aufführt. Daß ich dabei besonderen 
Wert auf die Angaben unseres unerreichten Altmeisters W. D. J. 
Koch legte, bedarf wohl keiner weiteren Begründung. In der 
Hoffnung, manchem, der mitteleuropäische Thalietren zu bestimmen 
hat, seine schwierige Aufgabe etwas zu erleichtern, gestatte ich mir, 
meine zunächst nur für den erwähnten praktischen Zweck entworfene 
Tabelle hier zum Abdruck zu bringen. Wesentlich neues enthält 
sie natürlich nicht. Ich bemerke vorher, daß ich dabei Thalietrum 
minus L. s. lat. in 3 Arten — oder, wenn man will, Unterarten — 
zerlegt habe, deren jede eine Anzahl von Abarten umfaßt. 


Thalictrum minus L. 8. lat. 

Blüten zerstreut stehend, in pyramidalen oder ausgebreitet 
ästigen Rispen. Staubblätter zur Blütezeit vorragend, mit stachel- 
spitzlichen Beuteln und in ganzer Länge dünn fadenförmigen Staub- 
fäden. Stempel zur Blütezeit kurz, von den Kelchblättern überragt. mit 
annähernd mehr oder weniger ei- oder herzförmiger bis dreieckiger, 
an den Rändern gerader oder schwach welliger, sich aber bald 
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lineal zusammenrollender Narbe. Nüßchen sitzend, mehr oder. weniger 
ei- oder spindelförmig, längsstreifig, gerade. Blätter breit dreieckig, 
wenig länger als breit, meist 3—4 fach gefiedert. 

A) Blüten und Staubblätter während der Blütezeit seitlich ab- 
stehend oder nickend. Blätter im mittleren (und unteren) Teile der 
Pflanze zusammengedrängt, die oberen plötzlich auffällig verkleinert. 
Öhrchen der Blattscheiden meist schmal. Stengel meist niedriger 
(selten über 50 cm hoch) und an den Einfügungsstellen der Blätter 
oft mehr oder weniger winkelig hin und hergebogen: 1. Th. mon- 
tanum Wallr. = Th. minus Koch Syn. 

a) Blättchen kahl, derb, an den Rändern nach unten gerollt, mit 
unterseits stark vorstehenden Adern: var. sazxatile 
(Schleich!) a. A). 

b) Blättehen kahl, dünn, flach, beiderseits grün oder unterseits 


nur blasser: var. virens Wallr. = monticolum (Jord. a. A.) 
c) Blättchen kahl, dünn, flach, unterseits mehr oder weniger stark 
graugrün: var. roridum Wallr. = minus (DC. et auct. div. a. A.) 


(dl) Blättchen besonders unterseits mehr oder weniger drüsig, mit 
sehr kurzen, am Grunde nicht verdickten Drüsenhärchen be- 
setzt: var. glandulosum Wallr.?) 

B) Blüten und Staubblätter während der Blütezeit seitlich ab- 
stehend oder nickend. Stengel meist hoch, unterhalb der Rispe 
ziemlich gerade, nur zuweilen zwischen den Blättern gekrümmt. 
Blätter daran annähernd gleichförmig verteilt, nach oben zu allmäh- 
lich kleiner werdend: 2. Th. flexuosum (Bernh. s. lat.) 


a) Öhrchen der Blattscheiden, mit Ausnahme der untersten, ver- 
breitert. Verzweigungen der Blattstiele besonders unterseits 
kantig. Blättchen grün, unterseits meist bleicher, reiflos. 
Rispenäste oft etwas schlängelig gebogen: var. Jaequinianum 
(R.oclbasaAr)) 


ı) Th. saxatile DC. ist nach Koch (ap. Röhling ],c. 8. 128) unzweifel- 
haft mit der von letzterem später als 7’h. silvaticum bezeichneten Pflanze identisch. 
Schleicher soll ja allerdings verschiedene Dinge unter diesem Namen ausgegeben 
haben. Da aber die Schweizer Botaniker, denen doch wohl die authentischen 
Exemplare Schleicher’s vorliegen, übereinstimmend die oben charakterisierte 
Form als sein 7’h. saxatile bezeichnen, so stehe ich nicht an, die Abart hier eben- 
falls so zu benennen. Der Stengel ist bei dieser Form zuweilen fast gerade. 

2) Th. pubescens (Schleich.) DC. ist, wie Fritsch (Verhandl. der zoologisch- 
botanischen Gesellschaft in Wien, Bd. 44 (1894) S. 104—118) nachweist, nicht 
damit identisch, sondern eine Form von Th. flexuosum! 

°») An der Unterseite der Blättchen und den Verzweigungen der Blattstiele 
ist diese Abart nicht immer sicher von 7’h. majus und Th, silvaticum zu unter- 
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b) Öhrchen der Blattscheiden schmal. , Verzweigungen der Blatt- 
stiele besonders unterseits scharfkantig. Blättchen unterseits 
auffallend graugrün bereift, oft groß (meist 15-—-30 mm lang), 
getrocknet meist schwärzlich: var. majus (Jacq. a. A.)') 

©) Öhrchen der Blattscheiden schmal. Untere Verzweigungen der 
Blattstiele (Blattspindeln 1. und 2. Ordnung) rundlich oder mit 
dünnen Kanten belegt. Blättchen kahl, unterseits oft mehr 
oder weniger graugrün, kleiner: var. sölvaticum (Koch a. A.)°) 


C) Blütenstiele, meist auch die Staubblätter zur Blütezeit stets 
aufrecht. nicht zur Erde gebogen, aber in der Knospe oder nach den 
Verstäuben zuweilen nickend. Stengel meist hoch, gerade, mit gleich- 
törmig verteilten Blättern: 3. Th. elatum (Jacq. s. lat.) 

a) Untere Verzweigungen der Blattstiele rundlich oder nur schwach 
kantig. Stengel schwach gerieft. Blütenstiele verlängert, fein. 
Blüten ‘in äußerst lockerer, flattriger Rispe. Blättchen grün: 
var. capillare (Rehb. a. A.) 

b) Verzweigungen der Blattstiele unterseits scharf kantig. Stengel 
tief gefurcht. Blättchen unterseits graugrün, matt, etwa so lang 
wie breit: var. genuinum —= Th. elatum Jacgq. s. str. 

|e) Verzweigungen der Blattstiele unterseits scharf Kantig. Stengel 
gefurcht. Blättchen glänzend grasgrün, unterseits matter, 





scheiden. Die verbreiterten Blattöhrchen geben aber, wie erwähnt, ein gutes 
Merkmal ab, um die Form zu erkennen. Die mehr oder weniger behaarten (drüsigen) 
Exemplare können als fo. pubescens (Schleich.) DO. a. A. bezeichnet werden. Die 
Blättchen sind bei Th. Jacquinianum zuweilen so groß wie bei Th. majus. So 
besitze ich z.B. von Dr. Rostan in den Waldenser Tälern (am col de Rodoret) 
gesammelte Exemplare, deren Blättchen teilweise bis über 30 mm lang sind. Ge- 
ringe Bedeutung hat das gelegentliche Auftreten von Nebenblättern an den ersten 
Verzweigungen des Blattstiels. . 

*) Th. majus Crantz ist, wie Fritsch hervorhebt, sicher nichts weiter als 
ein üppigeres Th. minus. Die Größe der Blättchen bei 7’h. majus Jacq. ist recht 
wechselnd. So besitze ich Exemplare, die nach den Blattöhrchen, der blaugrünen 
Färbung der Blattunterseite und dem Schwärzlichwerden der Blätter beim Trocknen 
zweifellos hierher gehören, deren anmı Grunde etwas keilförmig verschmälerte 
Blättchen aber nicht größer sind als gewöhnlich bei 7A. Jacquinianum. Sie 
stammen aus Nieder-Österreich (von Hainburg, leg. Aust). Die sehr großblättrige 
Grundform von Th. majus Jacq., die ich in der Lombardei an der Grigna sammelte, 
hat rundliche, am Grunde herzförmige Blättchen. Obwohl beide Formen demnach 
im Habitus wesentlich abweichen, halte ich die Unterschiede doch für zu gering, 
um sie mit besonderem Namen zu belegen. 

5) Die Blättchen von Exemplaren mit extschieden rundlichen Verzweigungen 
des Blattstiels sind zuweilen unterseits grün, z. B, an Exemplaren, welche ich in 
der Schweiz (Bironico bei Lugano) sammelte. Es scheint mir unnötig, daraus eine 
besondere Form zu machen, 
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länglich keilförmig bis lanzettlich, alle (außer an den Grund- 
blättern) länger als breit: var. ? medium (Jacq. a. A.) = 
Th. flavum x flexuwosum aut.?°)] 


2. Thalictrum foetidum 1. unterscheidet sich von dem ihm 
zunächst verwandten Th. montanum Wallr. leicht und sicher durch 
die breite, fast dreieckige Narbe, deren Ränder fransig gezähnelt 
sind, sich allerdings während des Verblühens nach hinten zu- 
sammenlegen’), und durch die flach zusammengedrückten Nülschen 
mit stark vorspringenden Längsrippen. Die am häufigsten vor- 
kommende typische Form ist ferner durch kleine Blättchen, sowie 
(dadurch ausgezeichnet, daß alle Teile mehr oder weniger dicht mit 
Drüsen und vielzelligen Haaren besetzt erscheinen. Letztere sind, wie 
Lecoyer (l.c. p. 206) auffand, sehr charakteristisch dadurch, daß 
sie auf einem mehrzelligen Kissen stehen und daher bei Betrachtung 
mit der Lupe am Grunde verdickt erscheinen, ein Merkmal, das allen 
behaarten Exemplaren von Th. minus abgeht. Es gibt indeß eine 
von Koch als var. glabrum, von Gaudin als Th. alpestre bezeichnete 
Form, die der Behaarung entbehrt. Zwar meint Lecoyer, daß diese 
wenigstens an den Blattscheiden, am Grunde des Blattstiels und am 
Rande der Kelchblätter behaart seien, E. Burnat weist aber mit 
Recht darauf hin, daß auch völlig kahle Exemplare vorkommen. 
Letztere finden sich nach K. Fritsch an wenigen Orten in Tirol, 
der Schweiz und Lombardei. Häufiger scheinen sie in den Seealpen 
zu sein. Kine weitere Form des Th. foetdum ist macrolobum Schur 
(Enum. plant. 'Transsilv. 7, 1866). Sie ist durch größere, nach 
Hayek bis 2cm lange Blättchen ausgezeichnet. Somit kennt man 
bisher, wie auch Fritsch (l. e. S. 116) hervorhebt, hauptsächlich 
Abarten in Bezug auf Größe und Form der Blättchen und in der 
Behaarung. Die Pflanze variiert also nach diesem Floristen innerhalb 
ziemlich enger Grenzen. 

In den Cottischen Alpen sammelte ich am Fuße des Südabhanges 
des Colle dell’ Assietta zwischen Pourrieres und Üerogne ein 


6) Ich hatte leider nie Gelegenheit, das 7’h. medium selbst zu sammeln und 
stelle es daher nur provisorisch hierher. Sollte dasselbe wirklich ein Bastard sein, 
so könnte es natürlich nicht mehr als Form von Th. elatum betrachtet werden. 

”) Wie Regel zu der Angabe kommt, TA. foetidum habe verlängerte, bald 
oder von Jugend an lineale Narben, ist mir ganz unverständlich. Der für diese 
Art so charakteristischen fransigen Zähnelung der Ränder der lange flach bleibenden 
Narbe gedenkt er überhaupt nicht. Alpenexemplare der Art scheint er gar 
nicht gesehen zu heben. Vielleicht hat er nur Exemplare von Th. minus mit sehr 
kleinen Blättchen für 7’h. foetidum gehalten. 
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Thalietrum, das ich bei flüchtiger Betrachtung für Th. fleruosum 
var. Jaegqumnzanum hielt, dem es habituell täuschend ähnlich sieht, 
Es ist völlig kahl, hat einen über 60 cm hohen, im vegetativen Teile 
fast geraden, gleichmäßig beblätterten Stengel, scharfkantige Ver- 
zweigungen des Blattstiels und ziemlich große (bis über 1'/, em lange), 
übrigens dicke, an den Rändern zurückgerollte, unterseits vorstehend 
geaderte und schwach graugrüne Blättchen. Bei gründlicherer Unter- 
suchung der Pflanze fiel mir aber an den noch unreifen Früchtchen 
eine auffällig große Narbe mit tief fransig-gezähnelten Rändern auf, 
die der von Th. foetidum völlig gleicht. Auch sind die Früchtchen 
deutlich fHachgedrückt und stark gerippt. Endlich ist die Narbe, wie 
bei dieser Art, in einem Stadium, in welchem schon alle Staubblätter 
abgefallen sind, noch schön entwickelt, während die Narbe des 
Th. Jacgqwinianum sich schon an den noch ganz unentwickelten 
Früchtchen fadenförmig zusammenrollt, daher an Herbarmaterial 
selten gut zu beobachten ist. Ich stelle die an dem gesammelten 
Exemplar der besprochenen Pflanze fast stets etwa in der Mitte 
zusammengeschlagene Narbe sehr stark vergrößert neben einer gleich 
großen, in gleicher Weise gefalteten von Th. Jacgwinianım in einer 
Skizze dar, um den Unterschied deutlich zu machen. 





Th. pseudoflexwosum. Th. Jacquinianum. 


Narben, sehr stark vergröbert. 
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Der Gedanke, den ich anfangs hegte, daß es sich hier um 
einen Bastard zwischen Th. foetidum und Th. Jacqwinianım handeln 
möchte, ist wohl sicher unrichtig. Denn dann müßte sich doch in’ 
den vegetativen Teilen der Pflanze wenigstens eine Annäherung 
an Th. foetidum und in den reproduktiven eine solche an Th. Jacqwi- 
nianım finden. Ich kann daher in der Pflanze nur eine weitere, 
habituell allerdings sehr abweichende Abart von Th. foetidum sehen, 
die ich als var. pseudoflexuosum bezeichnen möchte. 

Durchmustert man ein reichlicheres Herbarmaterial des Z’h. foeti- 
ddım, das den verschiedensten Gegenden entstammt, so kommt man bald 
zur Überzeugung, daß diese Pflanze keineswegs in so engen Grenzen 
variiert, wie man bisher annahm. Allerdings sind die Verzweigungen 
des Blattstiels allermeist rund oder schwach kantig, der Wuchs 
gewöhnlich niedrig und die Blättchen klein. Aber der Stengel unter- 
halb der Rispe ist bald gerade und trägt eleichförmig verteilte, 
nach oben zu allmählig kleiner werdende Blätter, bald ist er mehr 
oder weniger winkelig geknickt und seine. Blätter sind im unteren 
Stengelteil zusammengedrängt, nach oben zu aber plötzlich auffällig 
verkleinert. Man kann diese beiden Formen, entsprechend der oben 
aufgestellten Abart, als var. pseudosilvaticum und var. pseudo- 
montanum unterscheiden. Übergänge sind natürlich auch hier 
keineswegs selten. Beachtenswert scheint mir noch, daß wenigstens 
alle mir bekannt gewordenen völlig kahlen Exemplare des 7%. 
foetidum zu der Form mit geradem Stengel und gleichförmig ver- 
teilten Blättern, also zu var. pseudosilvaticum und var. pseudofleruosum 
gehören. Sollte sich diese Beobachtung bestätigen, so würden wir 
nur bei diesen Abarten eine fo. ylandulosum und eine fo. glabrum 
zu unterscheiden haben. Zu letzterer gehört eine von Töpffer im 
Ledrotale bei Riva (Tirol) gesammelte hohe Pflanze, sowie Exemplare 
von Vidal aus den Seealpen (St. Etienne de Tinee) in meinem Besitz. 


3. Im Tale von Susa am Rande des großen Sees von Avigliana 
sammelte ich einen Rrmerx, den ich nach seinem Habitus mit keiner 
der im Alpengebiet vorkommenden Arten identifizieren konnte. Die 
Blätter dieser Pflanze sind noch dünner als die von R. patientia, ganz 
flach, die unteren breit-, die oberen schmäler-elliptischh am Rande 
schwach wellig, alle an der Spitze abgerundet, am Grunde gestutzt 
oder mehr oder weniger (das unterste keilig) in den Blattstiel vor- 
gezogen. Der Stengel ist ziemlich dünn, unverzweigt, nicht ganz 
50 cm hoch. Eine ähnliche Blattform besitzt nur AR. obtusifolius, 
RR. conspersus Hartm. (dessen Blätter aber in eine stumpfe Spitze 


Über Thalictrum minus ete. 331 


ausgehen und teilweise am Grunde etwas herzförmig erscheinen) 
und besonders ein Exemplar von R. erispo-obtusifokus im hiesigen 
Kgl. Botanischen Museum, das von Gerard in den Vogesen ge- 
sammelt wurde. Die Früchte sind aber grundverschieden. _ Sie 
gleichen nämlich bei meiner Pflanze völlig” denen von R. erispus. 
Die inneren Zipfel des hier reifen Fruchtperigons sind rundlich- 
eiförmig, oben stumpf, am Grunde schwach herzförmig und dort bald 
ein wenig gezähnelt, bald annähernd ganzrandig, stark netzförmig 
seadert, alle drei am Rücken mit einer dicken, ovalen Schwiele ver- 
sehen. Auch der Blütenstand bildet wie bei Ze. crispus am Ende des 
Stengels eine sehr dichte, längliche, nur am Grunde durch ein Blatt 
gestützte Scheintraube, unter der in Abständen noch mehrere, meist 
am Grunde beblätterte, größere oder kleinere Blütenknäuel stehen. 
Meine Vermutung, daß es sich hier um eine ausländische nach Avigliana 
verschleppte Rumex-Form handeln möchte, hat sich bei Durchsicht 
des sehr reichlichen Materials der sect. Lapathum im Kgl. Herbarium 
nicht bestätigt. Allerdings fand ich eine ähnliche breit- und dünn- 
blättrige Form von Z. erispus aus Marokko (iter Maroccanum, Ball) 
und von den Dardanellen (Sintenis) anf, bei der aber die Blätter 
in eine stumpfe Spitze zulaufen und (besonders bei letzterwähnter) 
am Rande etwas wellig gekräuselt sind. Immerhin zeigen diese 
Exemplare, daß meine Pflanze durch eine Reihe von Übergängen 
mit dem normalen Ze. erispus verbunden ist. Sie möge daher als 
R. erispus var. ellipticus bezeichnet werden. Ich empfehle be- 
sonders den italienischen Botanikern, ihre Aufmerksamkeit auf diese 
merkwürdige Form zu richten. 


Aguilegia alpino-afrata Rostan = <A. Coffia Beyer. 
Von 


R. Beyer. 


So leicht sich zusammen gezüchtete Aquwzlegia - Arten im Garten 
kreuzen, so selten sind Bastarde zwischen verschiedenen Arten wild 
wachsend beobachtet worden. Ich finde in der Literatur nur eine 
noch dazu recht unbestimmte Angabe in Focke’s Pflanzenmischlingen 
(5.18): „Wo 4A. vulgaris L. und 4A. nigricans Bmg. (4A. atrata Koch) 
nebeneinander wachsen, sah ich mancherlei Übergangsformen. mut- 
maßlich Mischlinge“. Da A. atrata meist als Abart der A. vulgaris L. 
betrachtet wird, so könnten, die Berechtigung dieser Annahme voraus- 
gesetzt, derartige Zwischenformen vielleicht sogar als nicht hybrid 
betrachtet werden. Die Ursache für das seltene Vorkommen wilder 
Aguilegia-Bastarde ist sicher darin zu suchen, daß die verschiedenen 
Arten in der Natur äußerst selten sich zusammen vorfinden. Ich 
wenigstens habe auf meinen zahlreichen Exkursionen im ganzen 
Alpengebiet niemals zwei Arten zusammen wachsend gesehen. Mehr 
Glück hatte der verstorbene Dr. E. Rostan in den Waldenser-Tälern 
der Cottischen Alpen. Er beobachtete auf Wiesen bei den 1380 m 
hoch gelegenen Hütten von Balziglia oder Balsille oberhalb von 
Massello im Tale der Germanasca durcheinanderwachsend A. alpına L.. 
und A. atrata Koch und fand darunter auch eine fast genau die 
Mitte zwischen diesen sehr verschiedenen Arten haltende Form, 
deren Bastardnatur ganz außer Zweifel steht. 

Die Blüten halten an Größe. etwa die Mitte zwischen den 
Stammarten und sind hell lilabraun. Die Kelchblätter erscheinen 
schmäler als bei A. alpina, aber breiter als bei A. atrata. Der Sporn 
der Blumenblätter ist deutlich hakenförmig gekrümmt, die Platte aber 
wie bei A. alpina am Ende abgerundet, nicht wie bei A. atrata fast 
gerade abgeschnitten. Die gelben (nicht wie bei A. alpina schwärz- 
lichen) Staubbeutel reichen so ziemlich bis ans Ende der Blumen- 
blattplatten hinauf. Die Griffel ragen bei völlig entwickelter Blüte 
— nach den getrockneten, leider stark angefressenen Exemplaren 
zu urteilen — anscheinend etwas über die Staubblätter empor. Die 
Blätter endlich sind unterseits blaugrün, denen der A. atrata ähnlich, 
aber mit reichlicheren und tiefer gekerbten Zipfeln versehen. Ich 
lege diesem ausgezeichneten Bastard den Binärnamen Aquilegia 
Cottia bei. ® 
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Ein botanischer Ausflug nach Majorka. 


Von 
F. Hermann. 


In der Zeit vom 31. Mai bis zum 18. Juni 1912 habe ich mit 
meinem Bruder einen großen Teil von Majorka durchwandert, teils 
zur Erholung, teils um die Insel, besonders ihre Pflanzenwelt, kennen 
zu lernen. Ich kann hier die Schönheiten der Landschaft, die 
prächtigen alten Gebäude, die gastfreundlichen Bewohner, die saubere 
Unterkunft und gute Verpflegung, die man meist findet, nicht näher 
schildern. Vielmehr beschränke ich mich darauf, einiges über die 
botanischen Erfahrungen, die ich auf dieser Reise gesammelt habe, 
mitzuteilen. 

Zuerst führte uns der Weg von Palma über Valldemosa nach 
Miramar, in dessen Hospederia wir gastliche Aufnahme fanden. Steil 
stürzt hier das Ufer fast 400 m tief ab, und wunderschön ist die 
Umgebung. Von Miramar aus besuchten wir das Museo Balear auf 
Son Moragues und gingen auf die 869 m hohe Talaya veya. Dann 
wanderten wir weiter über Deya nach Söller, etwa in der Mitte des 
Nordwestufers in einem Talkessel herrlich gelegen und überragt 
vom höchsten Berge der Insel, dem 1445 m hohen Puig mayor. 
Hier durchstreiften wir die ganze Umgebung, hatten Gelegenheit, 
das von F. Bianor mit Fleiß und Sachkenntnis angelegte Herbarium 
Balearicum zu besichtigen und bestiegen, geleitet vom guia de los 
botanicos mit seinem burro (Maultier), über das Dörfchen Biniaraix 
den Puig mayor. Derselbe Führer brachte uns auch auf schönen 
Wegen mit vielen prächtigen Ausblicken auf das Meer nach der 
Öalöbra, einem kleinen einsam gelegenen Bauernhofe. Von hier 
ruderten wir eine kurze Strecke über das Meer zur Mündung des 
Torrent de Pareys, eines Bergbaches, dessen tief eingeschnittenes 
Bett von fast senkrechten Jurakalkwänden eingefaßt ist, die eine 
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Höhe von mehreren 100 Metern erreichen. Wieder querten wir dann die 
Sierra von Söller, bewunderten die Steilschlucht des Gorch blau 
und zogen hinab zu den kühlen Klosterhallen von Lluch. Durch 
immergrünen Eichenwald, in dem uns Nachtigallenschlag und reiche 
Bestände von Adlerfarn an die Heimat erinnerten, wanderten wir 
weiter bis nach Pollensa, wo dichtes Gestrüpp der Zwergpalme an 
den Berghängen uns zeigte, wie fern im Süden wir weilten. Hier 
begrüßten wir wieder das Meer, fuhren dann mit der Post nach 
Puebla und weiter mit der Bahn nach Palma. So beendeten wir 
den ersten Teil unserer Reise. Ich kehrte dann noch für einige 
Tage nach Söller in die gemütliche Fonda la marina zurück, mußte 
mich aber leider einer Fußverletzung wegen auf ganz kurze Aus- 
flüge in die Umgebung beschränken und konnte den geplanten 
Besuch des Südostens der Insel nicht mehr ausführen. Nur schwer 
trennte ich mich am 18. ‚Juni von meinen freundlichen Wirtsleuten. 

Ich habe meine Aufmerksamkeit hauptsächlich auf Gefäßpflanzen 
gerichtet, doch auch einige Moose und Flechten gesammelt, für 
deren Bestimmung ich den Herren Löske und Zschacke zu Dank 
verpflichtet bin. Auch den Herren W. Becker, Hackel und 
Max Schulze bin ich für die Prüfung von Veilchen, Gräsern und 
Orchideen verbunden. Die mit * bezeichneten Arten sind, soviel 
ich weiß, neu für die Balearen. Schon der Hafen von Palma und die 
Strandmauern dieser Stadt boten mir, der ich zum ersten Male die 
Mittelmeerflora lebend sah, gar Manches. Am Hafen bemerkte ich 
u.a. Emex spinosus Campd., Beta maritima L., Suaeda fruticosa 
Forskäl, (oronopus procumbens Gil., Sisymbrium ireo L., Echiumarten 
und Spritzgurke. Auf der Strandmauer wuchsen Lagurus ovatus 1... 
Koeleria phleordes Pers., Festuca rigida Kunth, Lamarckia aurea 
Mönch, Silene Gallica I. und vespertina Retz., Reseda alba L., Fran- 
kenia hirsuta 1, var. lewis Boiss. und intermedia Boiss., Plantago 
lagopus L., Campanula erinus L., Phagnalon sordiduwn DO. Centaurea 
«aspera L. |Früchte zerstreut mit dünnen weichen Haaren besetzt, 
Haarkrone aus sehr ungleichen Haaren gebildet, die Haare des 
äußeren Kreises breit, kurz, schuppenförmig. Ebenso bei einer 
Pflanze aus den Ostpyrenäen], Pieridium Tingitanıum Desf. mit seinen 
gelben am Grunde purpurnen Zungenblüten und Ayoseris radiata L., 
einem niedlichen Löwenzahn gleichend. 

Die Felsenheide bei Palma zeigt auf rotbraunem Boden etwa 
folgende Zusammensetzung: Die zierliche Selaginella dentieulata Spr. 
kriecht hier und da dahin, Andropogon hirtus L. var. typieus A. et Gr. 
Oryzopsis coerulescens Richter, Stupa tortiis Desf. und juncea L., 
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Avena bromoides Gouan, Melica minuta 1. var. vulgaris Coss., Dactylis 
glomerata L. var. FHispanica Roth, Briza maxıma 1, *Festuca barbata 
Gaudin (= Danthoniüt A. et Gr.) [ganz vereinzelt], Oynosurus echinatus 
L., Brachypodium ramosum R. et S. und distachyum R. et S. endlich 
Carex glauca Murray vertreten das Heer der Gräser und Halberäser. 
Gladiolus Illyrieus Koch und Anacampks pyramıdalıs Rehb. prangten 
noch mit verspäteten Purpurblüten. Orchis coriophorüus L. Rasse 
fragrans G.et G. war besonders schön ausgebildet. Ononis reclinata 
L. var. minor Moris, Trifokum stellatum 1. und procumbens L., An- 
thyllis tetraphylia 1., Scorpiurus subvillosus L., Coronilla scorpioides 
Koch, Linum gallicum L. und strietum L., Ruta chalepensis 1. var. 
angustifolia, Polygala Monspeliense L., Euphorbia serrata L. und pithryusa 
L., Hypericum perforatum L. var. Veronense Schrank, Fumana viscida 
Spach, "Erythraea Balearica n. sp. |Centaurium Balearicum| |©, Blätter 
_ eilich, 3—5 nervig, die untersten in den kurzen Stiel verschmälert: 
die übrigen sitzend, stumpf, mit aufgesetzter Spitze, Blütenstand 
trugdoldig, Hochblätter lanzettlich, Blüten kurz gestielt, etwa 15 mm 
lang, Kelchzipfel lineal, Kronröhre etwa solang wie der Kelch, 
über dem Kapselende nicht verengert, also überall fast 
eleichweit, Kronzipfel rosa, etwa 4 mm lang, Griffel tief 
2 teilig, Narben eirundlich, Staubfäden etwa 1--2 mm unter dem 
Ende der Kronröhre abgehend, Kapsel kaum länger als der Kelch], 
E. maritima Pers., Chlora perfoliata 1., Convolvulus althaeoides L., 
Teuerium chamaedrys L. und capitatum L., Stachys hirta L., Thymus 
capitatus I. [noch nicht blühend], Vaillanta hispida L., Orueianella 
latifola L., Seabiosa maritima L. "Rasse Balearica mihi [?, Blätter 
und Kopfstiele angedrückt behaart, Stengel mit 2 herablaufenden 
Haarleisten, Köpfe klein, Kronen lila, Fruchtköpfe walzlich], 
S. stellata L. *ssp. insularıs mihi |2, 5—7 cm hoch, Hüllblätter fieder- 
teilig, das Ende der Blüten nicht erreichend, Spreublätter breit eilich, 
vertieft, weißhäutig, in das grüne Ende zusammengezogen, Blüten- 
köpfe klein, Gruben des Außenkelchs von den Haaren nicht verdeckt, 
Grannen des Innenkelchs etwa 2 mal solang wie der Außenkelch, 
mit lanzettlichem Grunde, Kronen klein, nicht strahlend], Phagnalon 
sicatile Cass., Atractylis cancellata 1, Fhagadiolus stellatuws DO. und 
Seriola Aetnensis Jı. bilden den niederen Bestand. Höher ragt 
Lavandula dentata 1. mit seinen blauvioletten Hochblattschöpfen 
und blicken aus silbergrauem Laube die gelben Trauben von 
Anthyllis eytisoides I. und die hellrötlichen Kopfdolden von Doryc- 
nium suffruticosum Vill. var. nsulare Jordan. Das Oberholz bildet 
dann Gestrüpp von wilden Ölbäumen, Pistazien, von Cistus albidus L., 
Abhandl, des Bot. Vereins f. Branudenb. LIV. 16 
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dessen hinfällige rosa Kronen sich von den weißen Blättern schön 
abheben, und von Lonicera implexa Ait. 

Avena bromoides hat übrigens trotz seines dichtrasigen Wuchses 
durchbrechende Triebe, die von 1—2 derben kurzen Niederblättern 
umgeben sind. Schon dadurch unterscheidet sie sich von der in der 
Tracht ähnlichen A. pratensis L., die zwar auch von den Balearen 
angegeben wird, dort aber wohl sicher fehlt. Meine frühere Angabe 
| Verhandlungen des Bot. Vereins der Prov. Brandenburg LI S. 58], 
daß A. bromoides umscheidete Triebe habe, beruht auf einem Irrtum. 

Bei Palma tritt uns auch schon eine Charakterpflanze der 
Balearen entgegen, Aypericum bBalearicum L., hier baumartig ge- 
wachsen und mehrere Meter hoch mit einem Stamme von wohl 15 cm 
Durchmesser. Wir begegneten ihm später noch oft, bald als kaum 
spannenhohem, fast halbkugeligem Zwergbusche, so auf dem Gipfel 
der Talaya veya, meist aber als ansehnlichem Strauche. Sonst scheint 
es wenig veränderlich zu sein. Selten nur zeigte ein Strauch nicht 
die gewöhnliche goldgelbe Blütenfarbe, sondern weißgelbe Blüten 
var." ochroleuwcum mihil. Diese beobachten wir am Wege nach der 
Galöbra. 

Der Weg von Palma nach Valldemosa führt meist durch kalk- 
reiches Gelände. Unterwegs sammelten wir Asplenium ceterach 1. 
und trichomanes L., Scolopendrium hemionitis Lag., Polypodium 
vulgare L. ssp. serratum Willd., alles an Mauern und in Felsritzen. 
An quelligen Stellen fanden sich Zquwisetum majus Gars., Seirpus 
cernuus Vahl, Juneus lampocarpus Ehrh. Rasse eulampocarpus A. et Gr., 
Lythrum hyssopifokum L. und flexuosum Lag. (= @rüfferi Ten.), 
endlich Samolus Valerand 1. Auf.den Waldesschatten war be- 
schränkt die dem Galium rotundifolium L. so ähnliche Asperula 
levigata L., in Hecken von Granatsträuchern und von Rosa semper- 
virens 1. stand Smyrnium olusastrım L. Wieder auf Mauern, an 
Felsen und dürren Orten wuchsen Herniaria einerea DO., Polycarpon 
tetraphyllum 1L.,. Fumaria capreolata L., Sanguisorba minor Scop. Rasse 
muricata Focke, Sedum stellatum L., S. rubens L., 5. altissimum Poiret, 
Unmbilicus pendulinus DC., U. horizontalis DO., Doryenium hörsutum DO.., 
Lathyrus annuus L., L. setifolius L., L. aphaca L., L. artieulatus 1., 
Geranium dissectum L.., Erodium Chium Willd., Polygala rupestre Pourr., 
Oynoglossum pietum Ait., Satureja filiformis Nyman, Plantago albicans L. 
und Aubia peregrina L. var. Balearica Willd. In den Straßengräben 
stand öfter /mula viscosa Ait., die noch nicht blühte. Ziemlich häufig 
war auch Anthyllis vulneraria L. var. Sprumeri Boiss. [nach Becker], 
eine zierliche, einjährige Form mit 1—2 gut entwickelten Stengel- 
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blättern, hellrosa Blüten und schmaler Fahne, deren langer Nagel 
den Kelch deutlich überragt. Sie scheint die einzige Vertreterin der 
vielgestaltigen Art auf Majorka zu sein und ist auch sonst auf der 
Insel vielfach zu finden. 

Bei Miramar sind die Felsen besiedelt u. a. von Avena bromoüdes 
Gouan, Asparagus horridus L.,,Ophrys fusca Link, Argyrolobium Linnae- 
anum Walpers, Lotus tetraphyllus Murr., Hippocrepis Balearica Jacg. 
[schon in Frucht], Viola arborescens L., Galium setaceum Lam., Sonchus 
tenerrimus L. var. perennis Lange und Crepis Triasii Camb. 

Der Aufstieg zur Talaya veya von Son Moragues aus führt an- 
fangs durch schönen Wald von immergrünen Eichen [@xereus ilex L., 
usina], in dem wir neben Cneorum trieoecum 1, Cistus salviifolius 1. 
[wie andere Cistusarten estöpa genannt] und Zrica multiflora L. auch 
Cephalanthera alba Simk. und Limodorum abortivum Sw. antrafen. 
Auch stießen wir hier zum ersten Male auf Carex rorulenta Porta, 
die in Felsspalten häufig war und z. T. in Gesellschaft von Carex 
Halleriana Asso wuchs. Ihre Rasen ähneln in der Tracht recht sehr 
denen von Carex humilis Leysser, unterscheiden sich aber sofort da- 
durch, daß sie nur durehbrechende Triebe zeigen. Dagegen haben 
CO. humilis und €. Halleriana umscheidete Triebe. C. distachya Desf., 
die auch öfters mit Ü. rorulenta zusammen vorkommt, ist durch ihre 
stark 2 nervigen Schläuche verschieden. Bei €. rorulenta sind näm- 
lich die ‚Schläuche ebenso wie bei ©. Halleriana vielnervig. Die 
Früchte von ©, rorulenta haben am Scheitel keinen Ringwulst. ©. 
rorulenta, die bisher nur von Söller bekannt war, ist, wie es scheint, 
auf dem ganzen Gebirgszuge im Nordwesten der Insel häufig und 
steigt von wenigen Metern über dem Meeresspiegel bis über 1000 m 
hinauf. Sie blüht oft nicht, da sie vielfach vom Weidevieh verbissen 
wird. Auch fehlen ihr öfter die langgestielten grundständigen weib- 
lichen Ähren oder sie sind nicht oder sehr kurz gestielt. Ich fand 
die Pflanze von Son Moragues bis Söller und zur Ualöbra, dann 
weiter bis gegen . Pollensa fast überall in Fels- und Mauerritzen. 
Am Puig mayor wuchs sie noch über der zweiten, hoch über dem 
Walde gelegenen Quelle, an der wir beim Aufstiege vorüberkamen. 

_ Über dem Eichenwalde der Talaya veya geht der Weg durch 
Bestände von Juniperus oxycedrus L. var. rufescens Link [ginebrö], 
untermischt mit Asphodelus und Ornithogalum Narbonense L., ver- 
einzelt auch Helicodiceros muscivorus Eingler mit seinen Wendel- 
treppenblättern, den wir später auch bei der Calöbra sahen, Arum 
Italiewm Miller und Aceras anthropophorun R. Br. Die großen Zwie- 
beln von Urginea maritima Baker |cepolla marina = Meerzwiebel] 
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fallen sehr in die Augen. Helleborus lividus Ait. war schon verblüht. 
Rhamnus Iyeioides 1. zeigt sich in seiner ganzen stacheligen Wehr- 
haftigkeit. Aypericum Balearicum 1. ist sehr zwergenhaft geworden. 
Vieia tetrasperma Mönch Rasse gracılis Lois., Convolmulus Siculus L.. 
Linaria fragelis Rodr., das hier und da mit seinen zerbrechlichen 
Stengeln die Felsen überspinnt, /. supina Desf., Centranthus. calei- 
trapa DU. und * Mieropus erectus 1.., wohl ssp. bombyeimus Lag., be- 
einflussen wegen ihrer Kleinheit und ihres zerstreuten Vorkommens 
das Landschaftsbild kaum. 

Bei Deyä hatte Clematis eirrhosa 1. var. Bulearica, die ihre 
Blüten sonst schon im Dezember entfaltet, noch einzelne Glocken. 

(Ganz anders zusammengesetzt als bei Palma war die Felsen- 
heide am Hafen von Söller in der Nähe des großen Leuchtturms. 
Ihre Grundlage ist ein schwarzgraues lavaähnliches Gestein mit 
messerscharfen Kanten. Es ist ganz licht bestanden mit /;,—1l m 
hohen Büschen von Pistacia lentiscus mit ihren grünen Fiederblättchen, 
des stacheligen grau belaubten wilden Ölbaumes, der Myrthe [Myrtus 
communis 1. var. latfoba], deren dunkelgrüne Blätter und weiße 
Blütchen in der Sonne glänzen, von Cistrosen mit weißgrauem Laub- 
werk, von der Baumwolfsmich | Zuphorbia dendroides L.]) mit schmalen 
schon gelb bis feuerrot verfärbten Blättern, von Calycotome spinosa 
Link [adjelägas], deren dornige Zweige noch vom Blütengold über- 
zogen waren, von Rosmarin [romarin], der an Stellen, wo er reich 
blüht, einen zart lavendelblauen Ton in das bunte Bild hineinträgt, 
und von (neorum tricoeceum L. Mit seinen langen Dornen droht 
Asparagus horridus L. Die hohen weißen Blütenstände von Aspho- 
delıs mischen sich ein, nieht minder die schlanken Halme von Anmı- 
pelodesmos tenac Link [eärritj], dessen nickende Rispen im Winde 
wehten. Auch die braun behäuteten Zwiebeln von Urginea maritima 
Baker, aus denen die saftig grünen Blätter hervorsprossen, fallen 
sehr auf. Dazwischen schlingen sich Stachelwinde |Smilax aspera L.] 
und Schmerwurz |Tamnus communis L.]|, die schon ihre ziegelroten 
Beeren gereift hatte, weiter die zierlichen Ranken der Waldrebe 
[Clematis eirrhosa L. var. Balearica Richard]. Über das Gebüsch er- 
heben sich vereinzelt, bald strauchig,. bald baumartig, ‚Aumiperus 
phoenicea 1. |sivina] und Aleppokiefern. Die unterste Schicht bildet 
eine große Zahl von kleinen Kräutern und Stauden. So Gastridium 
lendigerum Gaund.. Bromus fascieulatus Presl.. Aristolochia Bianorii 
Sennen, die ihre Knollen in den Felsritzen birgt und uns später 
auch bei der Calöbra begegnete, Ononis reclhinata 1. var. minor Moris. 
Medieago minima L., Trifolium angustifolium L., Lotus edulis L. und 
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Cretieus L., Viera tetrasperma Mönch Rasse gracılis Lois., Althaea hir- 
suta 1, Sideritis Romana L., Linaria fragilis Rodr. und commautata 
Bernh., Digitalis dubia Rodr. mit seinen schönen großen Purpur- 
blüten, Plantago coronopus L. [ziemlich dicht steifhaarig], ?. Bellardii 
All, Orucianella angustifolia L. und latifolia L., Bellium bellidioides L.. 
endlich Senecio Rodriguezei Willk., das, begabt mit äußerst zerbrech- 
lichem Stengel und violetten Blütenköpfen, sich nur ganz nahe dem 
Meere findet. Aus Felsenspalten treten hervor Carex rorulenta Porta, 
Arisarum vulgare Targ. Tozz. [schon in Frucht], Allium triquetrum L. 
[meist schon verblüht], Zeuwcorum Hernandezit Camb. Jauch schon 
fruchtend], Gladiolus Illyrieus Koch |nur noch vereinzelt blühend], 
OUyclamen repandum S. et S. var. Balearicum Willk. [nur noch Nach- 
zügler|, Zrodium Rechardii DC. mit seinen kleinen weißen Sternen, 
Daucus gummifer Lam., dessen weiße Dolden weithin leuchten, 
Uynanchum nigrum R. Br., Satureja fiöformis Nyman und andere, 
mehrere Orobanchen, darunter *O. nana Noe, Pieridium vulygare Desf., 
Sonchus tenerrimus L. var. perennis Lange, Crepes bulbosa Tausch und 
Triasii Camb. 

Steigen wir zum Hafen hinab, so müssen wir vorbei an Be- 
ständen von Rubus rustieanus Mercier und Hryrsoödes Wimmer, sehen 
in den Felsen Kuphorbia characias L. und pubescens Vahl, sowie die 
Silberbüsche von Helichrysum Lamarckii Camb. mit dicht gedrängten 
gelben Blütenköpfchen, stoßen dann am Strande auf Festuca Rott- 
böllia A. et Gr., Uynmodon dactylon L., Polypogon maritimus Willd., 
Lolium rigidum Gaud. [eine der var. subulatum Vis. sehr nahe 
stehende Form], Lepturus incurvatus Trin., Scirpus maritimus L., Jumeus 
acutus 1. var. megalocarpus A. et Gr., Polygonum maritimum L., 
Chenopodium vulvaria L. und murale L., Spergularia margenata Kittel, 
Ranumeulus Sardous Orantz, Cakile maritima Scop., Raphanus ra- 
phanistrum 1. 8sp. maritimus Sm., Eryngium maritimum L., Helo- 
tropium Curassavicum L., mehrere Echium-Arten und Kentrophyllum 
lanatım DC. Nun durchwaten wir die Mündung des Baches, der den 
Barranco von Söller durchfließt und hier das Meer erreicht. Dabei 
bemerken wir im Meere abgerissene Stücke von Posidonia Oceanica 
Del. Drüben steigen wir, einen Bestand von Aleppokiefern querend, 
wieder in den Felsen empor und finden ein ganz anderes Florenbild, 
wohl bedingt durch den Kalkboden, der hüben nicht bis zum Meere 
reicht. Blaue Wiesen von Psoralea bituminosa L. var. genwina Rouy, 
rotblühende Silene ambigua Camb., Capparis spinosa I. mit ihren 
großen weißen Blütenschalen, Statice duriuscula Girard. var. Dianorii 
Sennen et Pau., das gelbbestachelte Solanum Sodomaeum L., Inula 
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crithmoides 1., Asteriscus spinosus G. et G., Atractylis cancellata I. 
und Lachica tenerrima Pourret. 

Nun kehren wir durch die wohl angebaute Huerta in die Stadt 
zurück. Dabei treffen wir in den Hecken überall Zquwsetum ramo- 
sissimum Desf., seltner Oynanchum acutım ]., auf Rainen Ayrostis 
verticillata Vill. Rasse frondosa Ten., (are divisa Huds. und divulsa 
(G00d., Uyperus badius Desf., Potentilla reptans L., Conyza ambigua DU. 
und Galactites tomentosa Mönch, an Mauern Parietaria ramiflora Mönch 
und Thelygonum ceynmocrambe L.., im und am Wasser Aanunenlus aqua- 
tlis L. ssp. flaccidus Pers. und Veronica anagallis L. var. anagallidı- 
formis Franchet. Vereinzelte Dattelpalmen und Eukalypten künden 
uns jedesmal ein Schöpfwerk an, das die Gemüse- und Getreide- 
äcker bewässert. 

Wieder ändert sich die Pflanzendecke, wenn wir uns nach 
Biniaraix oder nach dem Col de Söller zu begeben. Auf felsigem 
Kalkboden wachsen hier unter lichten Beständen von Quereus te, 
Johannisbrotbäumen [Carobe] und Ölbäumen [die beiden’ letzteren 
angepflanzt| Andropogon hirtus IL. var. typicus A. et Gr., Oryzopsis 
niliacea Ascherson et Schweinfurt, @Gastridiumn lendigerum Gaud. und 
*scabrum Presl, Avena bromoides Gouan, Melica eiliata L. Rasse 
Magnolii G. et G., Festuca myurus L., Cynosurus echinatus L., Bromus 
fascienlatus Presl, Brachypodium ramosum R. et S. und distachyum 
R. et S., Lolium strietum Presl, Carex divulsa Good., distachya Desf., 
rorulenta Porta und glauca Murr., Allium roseum L. und rotundum L., 
Asparagus acutifolius L. und albus L., Clematis flammula L. |noch 
nicht blühend], Sangwisorba minor Scop. Rasse mwricata Focke, Ar- 
gyrolobium Linnaeanum Walp., Ononis minubssima L., reelinata 1. 
var. minor Moris und antiquorum L., Anthyllös vulneraria L. var. 
Sprumeri Boiss., Lotus tetraphylius Murr. und ormithopodioides L., 
Geranium columbinum L., Puta chalepensis L. var. ungustifolia, Pistacia 
lentiscus L., Lavatera punetata All., Aypericum perfoliatum L. | Blätter 
fast ohne durchscheinende Punkte], Fumana levipes Spach und vis- 
cida Spach, Veola alba Besser Rasse Denhardti Ten. |[z. Tl. mit ei- 
länglichen Blättern], Arbutus unedo L., Uyelamen repandum 8. et 8. 
var. Balearicum Willk.. Asterolinum stellatum Hitsegg. et Lk., "Ery- 
thraea compressa Hayne Rasse Majoreica-mihi |Centaurium Majoreicum: 
Kelchzipfel sehr schmal, schon beim Aufblühen wenig länger als 
die halbe Kronröhre |5—6 mm], Hochblätter lang zugespitzt |bei 
typischer 2.compressa stumpf], Stengelkanten, Blattränder, Rücken der 
Blattmittelnerven und Kelchblätter gezähnelt rauh, Blätter 3—5 mm 
breit, 3 nervig, Seitennerven undeutlich|, Convolwulus althaeoides L., 
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Ouscnta planiflora Ven., Ayuga wa Schrader, Teuerium chamaedırrys L., 
Scutellaria Balearica Barcelö, Sideritis Romana L., Satureja Graeca L., 
Globularia alypum 1., Galum corrudifolium Vill.. Rubia peregrina 1. 
var. Balearica Willk., Scabiosa maritima L. Rasse Balearica mh., 
Pulicaria odora Rehb. |beginnt eben zu blühen], Centaurea conifera L., 
Orupina vulgaris Vass., Urospermum Daleschampsii Desf., Seriola 
4etnensis 1.., Pieridium vulgare Desf. und Crepis Triasii Camb. An 
ganz schattigen Stellen sind auch Asplenium adiantum nigrum L. 
Rasse nigrum Heufler und Brachypodium silwatieum R. et S. zu finden. 
Im Straßengraben stehen hier und da Juneus subnodwlosıs Schrank 
und Zythrum fleeuosum Lag. 

Der Aufstieg zum Puig mayor führt zunächst an Gärten mit 
Eriobotrya Japonica |nisperos]| und Apfelsinen- und Zitronenbäumen 
vorüber und durch Ölbaumpflanzungen, bis uns schattiger Eichenwald 
aufnimmt. Ganz heimisch mutet es uns hier an, denn Adlerfarn 
| Pteridium agulinum Kuhn var. lanuginosum Lürssen]| ist recht ver- 
breitet und Mespilus brevispina A. et Gr. |Blätter 3—7 lappig], un- 
serem Weißdorn nahe verwandt, bildet hier und da etwa 2m hohe 
Bäume. Daphne gnidium Li. |matapolle = Hühnertod] gehört dagegen 
wieder zur Mittelmeerflora. Bei der Rast an einer reich fließenden 
(Juelle, die ganz Söller durch eine Leitung mit Wasser versorgt, 
finden wir Seirpus holoschoenus L. Rasse Linnae A. et Gr. und 
*, Juncus infleeus L. Rasse longicornis Bastard. Nachdem wir den 
Wald hinter uns haben, laben wir uns in den Felsen aus einer 
zweiten Quelle. Ihrem Einflusse danken wohl Aspidium pallidum 
Link, COystopteris fragilis Bernh., Erinus alpınus 1. und die gelb 
blühende Sibthorpia Africana Camb. ihr Dasein. Auch scheint Carer 
rorulenta Porta hier ihre Höhengrenze zu erreichen. Weiter geht's 
in den Felsen und über Geröll steil empor. Wir sammeln: Alelica 
minuta L. var. vulgaris Coss., Allium album Santı, Muscari comosum 
Miller, *Cerastzum Balearicum mihi |©, dicht mit Drüsenhaaren und 
gegliederten drüsenlosen Haaren bekleidet, untere Blätter lanzettlich, 
lang stielartig verschmälert, mittlere und obere Stengelblätter ellip- 
tisch, sitzend, Kurz zugespitzt, Hoch- und Kelehblätter breit haut- 
randig, Kronblätter lanzettlich, spitz, ganzrandig oder mit 1—2 
kleinen Zähnen, etwa halb so lang wie der Kelch, Staubblätter etwa D, 
Staubfäden kahl, Griffel 4—5, Kapsel den Kelch nicht oder kaum 
überragend, ihre Zähne mit zurückgerollten Rändern, Samenschale 


eng anliegend, dicht mit spitzen Warzen besetzt, Fruchtstiele schlank, 


2—3 mal so lang wie der Kelch. Pflanze zierlich, in der Tracht 
CO, semidecandrum ähnlich], ©. pumilum Ourtis Rässe glutinosum Fr., 
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( brachypetalum Desp., Alsine tenwfolia Crantz, Arenaria serpylli- 
folia 1. Rasse euserpyliifolia |drüsenlos], A. yrandıflora L. var. gla- 
brescens (Willk. pro var. A. inerassatte Lange) |Stengel und Blüten- 
stiele dicht mit kurzen Gliederhaaren besetzt, aber drüsenlos|, 
Paronychia argentea Lam., Helleborus foetidus L., ganze Bestände von 
Brassiea. Balearica Pers., Arabis verna R. Br. und murals Bert., An- 
thyllis Balearica Coss. |Sie scheint sehr selten zu sein; wir fanden 
nur ein einziges Stück. Sie gehört übrigens nicht, wie Ascherson 
und Gräbner (Synopsis VI, Teil 2, S. 642) behaupten, zu Oreanthyllis, 
sondern wegen der lang gestielten Hülse und der Tracht, wie Will- 
komm, Prodromus Florae Hisp. III, S. 332 richtig schreibt, zur Sektion 
Vulmeraria|,, Linum angustifolium Huds., Helianthemum virgatum Willk. 
var, pulverwlentum Willk. mit seinen schönen rosa Blüten, Dupleurum 
opacum Lange, Pastinaca lueida L., durch die großen glänzenden un- 
geteilten Blätter sehr auffällig, Asterolinum stellatum Hftsegg. et Lk., 
Rosmarimus offieinalis. L. |sehr viell, Phlomis Italica Sm. [noch nicht 
blühend], Zhymus Richardi Pers. [auch noch nicht in Blüte], Digitalis 
dubia Rodr., Helichrysum Lamarckit Camb. und Massen von Santolina 
chamaecyparissus L. Überall machen sich auch die „Stacheligel“* 
Astragalus poterium Vahl und Teuerium subspinosum Pourret breit, 
in deren Schutze vereinzelt die fädlichen Stengel der Puphorbia Gayt 
Salis ihr Dasein fristen. Diese 2 gatoba genannten Halbsträucher 
sind der Bevölkerung sehr verhaßt, da das Weidevieh sich oft an 
ihnen verletzt. Für ein Mittel zu ihrer Ausrottung wurden uns 
große Summen geboten. Noch weiter oben tritt T’huymelaea velutin« 
Meisner auf. Im Gipfelgebiete erscheinen Anthoxanthum odoratum L., 
Sesleria coeruleas Scop. var. australis mihi [Mittelgranne der Deck- 
spelze 1,5—2 mm lang], Poa bulbosa L. und P. Balearica!) Porta, 
Kümmerlinge von Festuca rigida Kunth, Crocus Cambessedesü Gay 
|fruchtend], Orchis masculus L., Aceras anthropophorum R. Br., Paeonia 
corallina Retz. Rasse Cumbessedesii Willk., Ranunculus parviflorus 1ı., 


!) Anmerkung, In der österreichischen botanischen Zeitschrift LVIII (1908) 
S.35 behauptet Huter, dab Poa Balearica Porta nur eine hübsche Forin von 
Poa annua L. und wahrscheinlich identisch mit P. annua 3 remotiflora Hackel 
sei. Meine Pflanze, von der mir Hackel schreibt, daß auch er sie trotz kleiner 
Differenzen gegenüber der Beschreibung für P. Balearica Porta halte ist dagegen 
von P. annua weit verschieden und erinnert in der Tracht an P. laxa Hänke. Ihre 
Triebe sind umscheidet, die Blattscheiden auf etwa !/,—!/, geschlossen, die Hüll- 
spelzen eilanzettlich, fast gleich groß, die untere 1-, die obere 3 nervig, die Rand- 
nerven der etwa 3 mm langen Deckspelzen seidig behaart, die Staubbeutel 1,5 nım 
|bei P, annua von Majorka noch nicht 0,5—0,9 mm] lang. 
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Hutchinsia petraea R. Br., Capsella bursa pastoris Mönch, Draba verna L. 
ssp. glabrescens Rouy et Foucand, ZLathyrus inconspieuus G. et G,, 
Uyelamen repandım 8. et S. var. Dalearicum Willk., Myosotis collina 
Hoffmann, eine der Veronica agrestis L. nahe stehende Art, deren 
Kapseln von langen Drüsenhaaren gewimpert, sonst kahl sind’), vlago 
Gallica L., *Miceropus erectus L. wohl ssp. bombyeinus Lag., Senecio 
vulgaris L., Keranthemum inapertum Willd., Hyoseris scabra L., Taraxa- 
cum officinale Weber Rasse obovatıım DU. var. genuinum Rouy und 
Crepis biennis L. Vereinzelt kommt *Möhringia Balearica:n. sp. vor. 
|Einjähriges Zwergkraut. Stengel 1,5 —4,5 cm hoch, einfach oder 
kurzästig, Blätter etwas fleischig, lanzettlich, spitz, 1- oder nndeut- 
lich 3 nervig, kurz gestielt, am Grunde gewimpert, Blüten klein, in 
Trugdolden, kronblattlos, Kelchblätter 1 nervig, breit hautrandig, 
Fruchtstiele bogig herabgeschlagen. 2—3 mal so lang wie der Kelch, 
Samen fein gekörnelt|. Feuchte Felswände tapeziert die zierliche 
Arenaria Dalearica L., an der Nordseite des Gipfels ist Aanuneulus 
Weyleri &. Mares zu finden. Die fast unzugänglichen Gipfelfelsen 
beherbergen Pirus aria Ehrh., die eben ihre Blätter entfaltet, und 
blühende Amelanchier vulgaris Mönch. Eine Lonicera, wohl Pyrenavca 
L., schlägt eben aus, ist doch der Schnee, der 2—3 Monate hier 
oben liegt, noch nicht lange weggetaut. Im Schutze der Nordseite 
gedeihen auch Potentilla caulescens L., Pimpinella tragium Vill, und ein 
schmalblättriges Aleracium mit langen kurz gefiederten Seidenhaaren, 
alle drei noch nicht blühend, sowie Primula vulgaris Huds. Rasse 
Balearica mit ihren großen weißen gelbschlundigen Kronen. Auf dem 
Gipfel kümmern im Geröll Geranzium molle L. und rotundifolium L. 
und Erodium eicutarium \’Heritier. 

Zum Abstiege wählen wir nach der Mittagsrast im. Schatten 
einer zerfallenen Hütte den Weg nach dem Hochtale, das über dem 
Barranco von Söller liegt. Glühend heiß brennt die Sonne. besonders 
in dem sehr geschützten Hochtale. Wir kommen vorüber an Sträuchern 
von Prumus spinosa L., die durch das ständige Verbeißen arg -zu- 
gerichtet sind, und von Rosa agrestis Savi, an einzelnen Stämmen 
von Acer Italum Lauth und sehen eine Asphodeluswiese noch in 
voller Blüte. Sie ist von Hecken eingeschlossen. in denen ZHpliedra 
fragilis Desf. ssp. Desfontuinesiü Stapf baumartigen Wuchs zeigt. 
Evasx pygmaea (l..) sammeln wir und sind dann froh, eine Quelle mit 
Tränktrog zu finden, an der wir unseren Durst löschen und uns 


?2) Anmerkung. Die Beschreibung der Veronica glandulifera Freyn [Österr. 
bot. Zeitschr, XXV]..8. 371] paßt nicht auf meine Pflanze, 
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abkühlen können. Aammmerukhes maerophylluıs Dest. und Trrfolium resu- 
pinatum Ju. stehen in ihrer Nähe. Weiter hinab sehen wir Ophrys 
apifera Huds., Brunella alba Pallas, Pulicaria odora Rehb. und Cir- 
sium Syriacum Gärtner und müssen an ganzen Beständen von Uynara 
carduneulus L. vorüber. Bald erfrischt uns am oberen Eingange des 
Barranco wieder eine (Quelle. Munter rieselt sie über die Wurzeln 
von Carex distans L., Aptum nodiflorum Rehb. und Anagallis tenella 1. 
An den Wänden und Hängen des Barranco treffen wir Calycotome 
spinosa Link, Genista cinerea DC., die von weitem fast wie eine 
Ephedra aussieht, und Phlomis Italica Sm. Auch Teuerium  sub- 
spinosum Pourret begleitet uns immer noch. Beim Weiterwandern 
sehen wir Selaginella dentieulata Spr., Asplenium ruta murarıa L. 
und A. ceterach 1.., Stupa torblis Desf., Agrostis vertieillata Vill., Carex 
rorulenta Porta, Aumex intermedius DU., Fumaria capreolata L., Saxi- 
fraga tridactylites L. wit var. tenerrima (Willk.). Trifolium scabrum L., 
Torilis heterophylla Guss., Bupleurum opacum Lange, Coris Mons- 
pelensis L., Trixago Apula Stev., Globularia vulgaris L. ssp. Linnuei 
Rouy var. major Willk., Seabiosa Cretica L., Dellium bellidioides 1... 
Helichrysum stoechas DU. und Lamarcki Camb., endlich Centaureu 
conifera L. 

Am nächsten Tage ziehen wir mit unserem Maultier über die 
Berge nach der Calöbra. Von den Pflanzen, au denen wir vorüber- 
kamen, sind erwähnenswert Zürgelbäume |ladrone], Delphinzum pie- 
Pan Willd. mit schönen Trauben hellblauer Blüten, große Bestände 
von Rhamnus Balearica Willk. [rodaböe] und ZAypericum Balearicum 
l.., Pastinaca lucida L., Teuerium lancifolium Boiss. [noch nicht 
blühend], Seutellaria Balearica Barcelo und Digitalis dubia Rodr. 

Am Eingange des Torrent de Pareys sind die Felsen bedeckt 
mit großen Büschen von Seabiosa Cretica L. und Helichrysum La- 
marckii Camb. sowie mit den fleischigen Blättern von Orithmammn 
maritmum L., die sauer eingelegt, unter dem Namen fonel mari als 
angenehme Vorspeise dienen. Im Wasser hinter der Mündungsbarre 
lebt Auppia maritima L., die nicht blühte. Weiter hinein sind die Steil- 
wände besiedelt von Adantum capillus Veneris L., Aspidium pallidum 
Link und Viola Jaubertana Mares, deren fleischiges Laubwerk in 
der Sonne spiegelt. Auf dem Uferschlamm des Baches sind Bestände 
von Leucoium Hernandezii Gamb. zu finden. Im Geröll und Sand, teils 
auch im Wasser, stehen Delphinium piectum Willd., NMasturtzum aquua- 
heum Gars., "Ononis Zschacke: n. sp. |Stark klebrig-drüsige Staude, 
Stengel 1 oder mehrere, steif aufrecht, unverzweigt oder obenwärts 
kurzästig, untere und mittlere Blätter 5 zählig gefiedert, ihre Neben- 
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blätter gesägt- gezähnt, dreieckig-lanzettlich, spreizend, Blättchen 
fast kreisrund bis elliptisch, fast vom Grunde an doppelt gesägt- 
gezähnt, am Rande wellig, obere Blätter 3 zählig, Nebenblätter und 
Blättchen ebenso, die Blätter im traubigen Gesamtblütenstande nnr mit 
einem kleinen Blättchen, das von dem begrannten Einzelblütenstand- 
stiele nicht oder wenig überragt wird, KEinzelblütenstände einblütig, 
der abgegliederte Blütenstiel etwa 2 mal solang wie die Kelchröhre, 
Kelchzipfel breit lanzettlich, kurz zugespitzt, von der Mitte an nach 
dem Grunde und dem Ende verschmälert, fast 3mal solang wie die 
Kelchröhre, Krone gelb, etwa 15 mm lang, Fahne fast kreisrund, 
rot gestreift, Hülse lineal, fast walzlich, etwa 2 cm lang, den Kelch 
weit überragend, hangend, Samen nierlich, glanzlos, dichtwarzig, 
Nerven der Blättchen und des Kelches undeutlich. — Von ©. erispa L.., 
der sie aın nächsten steht, durch die 5zählig gefiederten unteren 
und mittleren Blätter, die ganzrandigen [nicht dreizähnigen| Kelch- 
zipfel und den begrannten Blütenstandstiel verschieden], Aypericeum 
Cumbessedesii Uoss. |noch nicht blühend], Zythrum fleruosum Lag., 
Oynanchum acutum L., zahlreiche Sträucher von Viter agnus castus L. 
|noch nicht blühend], Bestände von Teuerium laneifolium Boiss. und 
Phlomis Italica Sm., die hier schon blühten, dann Serophulariu 
anwieulata L. und pereyrina L., weiter viele Büsche von Serophularia 
ramosissima J,ois. und Santolina chamaecyparissus L. Vereinzelt traten 
dazwischen auf Veronica anagalls L. var. anagallidiformis Franchet, 
Eufragia viscosa Benth., Achillea ageratum 1. und *Seolymus Hispa- 
nicus L. Zeosa Pouzini Tratt. und Buwxcus Balearica Willd. [junge 
Zweige öfter fein kurzhaarig] ziehen dagegen Felsboden vor. Leider 
hinderte Hochwasser nach einigen hundert Metern unser weiteres 
Vordringen. 

Von den Funden im Gorch blan am nächsten Tage erwäline 
ich nur Siölene velntina Pourret [noch nicht blühend], Zrodium 
köichardii DO., Bupleurum Barceloi Coss. [auch noch ohne Blüten] 
und Anbrrhinum majus L. 

Im Eichenwalde zwischen dem Gorch blau und Lluch bemerkten 
wir viel Zpipactis microphylla Sw. und Monotropa hypopitys L. var. 
hypophegea Wallr., an einer quelligen Stelle auch Schoenus wigrieans L. 

Zwischen Lluch und Pollensa wachsen Ononis mibssima L. und 
breviflora DO., Rhamnus alaternus 1., Hypericum tomentosum L., 
Orobanche Mutelii F. Schultz und andere Orobanche-Arten sowie 
Oytinus hypocistis 1. 

Endlich bietet die Bucht von Pollensa noch an Bemerkens- 
wertem: Phalaris paradoxa L., Polypogon maritimus Willd., Hordeum 





LDa F. Hermann: 


martitimum With., Juneus bufonius L. var. mutabiks Savi und Oenanthe 
‚globulosa L. 

Angebaut werden von Getreidearten eine Sorte der var. 
brunnescens Körnicke von Avena sativa diffusa Neilreich, eine Sorte 
von Tritieum satwum durum A. et Gr. mit stark bereiften Spelzen, 
langen roten Grannen und roter glasiger Frucht, endlich eine sechs- 
zeilige Gerste. Die Getreideäcker waren meist schon abgeerntet, 
das Gemüseland wird sehr sauber gehalten. Ackerunkräuter waren 
daher nicht viel zu finden. Ich konnte, teils bei Palma, teils sonst 
auf der Insel folgende feststellen: Avena sterilis L. und barbata Brot., 
Poa annua L., Tritieum ovatum G.etG. var. intermedium mihi |Hüll- 
spelzen mit 3—4 Grannen], 7. ventricosum Ces., Nigella Damascen«a L., 
Ranunculus parviflorus L., Papaver rhoeas L. var. intermedium Beck, 
Rapistrum rugosum Bergeret, Medicago hispida Gärtner var. apien- 
l/ata Willd. und var. lappacea Urb., M. truncatula Gärtner. Mellotus 
sulcatus Desf. var. seyetalis Ser. und var. angustifolus Willk. et Lge., 
MM. Indicus All., Scorpiurus subvillosus L., Coronilla scorpioides Koch, 
Torilis nodosa Gärtner, Orlaga platycarpa Koch, Anagallıs arvensis L. 
var. coerulea Schreber, Lithospermum arvense L., Solunum nigrum 1. 
var. miniatım, Linaria triphyllia Miller, Galium saccharatum All., 
@, tricorne With., Sherardia arvensis L., Valerianella Morisoniüi DV. 
Rasse imierocarpa Lois., V. carinata Lois. und Chrysanthemum coro- 
nam L. 

An Rainen und Wegrändern sammelte ich Phalaris minor Retz., 
Poa trivialis Rasse Majorcica mihi |Deckspelzen auf dem Rücken fast 
bis zur Spitze mit einem Kamme langer Haare, auf der ganzen 
Fläche dicht gekörnelt, sonst, abgeschen von den langen Grundzotten, 
+ kahl], Aordeum murinum L. var. leporinum Link, Rumex sangui- 
neus L. var. conglomeratus Murr., eine dünnblättrige Form von Poly- 
gonum avieulare L. Rasse htorale Koch, Plantayo psyllium L. und 
Anthemis arvensis L. ssp. Nicaeensis Willd. 

Zum Schlusse bringe ich noch eine systematische Aufzählung 
der gesammelten Moose und Flechten: Aymenostomum tortile Br. Eur.: 
Barranco von Söller, Zueladium vertieillatum Br. Eur., Ditrichum 
flexicaule Hampe, Distichium capillaceum Br. Eur., Didymodon rubellus 
Br. Eur. und Trichostomum mutabile Bruch bei Söller nach dem Hafen 
zu, Trichostomum auch bei Miramar, Barbula unguiculata - Hedw., 
Tortula muralis Hedw. und 7. inermis Mout. im Barranco von Söller, 
Schistidium gracıe (Schleich.) in einem Bache bei Söller nach dem 
Col de Söller zu, Grimmia orbicularis Bruch und @. pulvinata 
longiptla Schimper bei Söller nach dem Hafen zu, Funaria hygro- 


Ein botanischer Ausflug nach Majorka. 253 


metrica Sibth. im Barranco von Söller, Leucodon Morensis Schwgr., 
Neckera erispa Hedw. und *Orthotheeium Duriöi Besch. bei Miramar, 
Camptothecium lutescens Br. Bur., bei Söller nach dem Hafen zu, 
Brachytheeium velutinum Br. Kur. fo., Kurhynehium erreinatum Br. Eur. 
und E. meridionale De Not. bei Miramar, Rhynchostegium rusciforme 
Br. Eur. in einem Bache bei Pollensa, var. furgescens Warnst. bei 
Miramar, var. vermicularis in einem Bache bei Söller, Cratoneuron 
commautatum Roth und Stereodon cupressiformis Brid. bei Miramar. 
Einige pflanzengeographische Bedeutung hat hierunter der Fund 
von Orthotheeium Duriöi. Dies Moos war bisher nur von Aleier, 
von der Straße von Bonifacio, von einer Insel bei Neapel und vom 
Esterelgebirge bekannt. 
Auf Kalk am Hafen von Söller wachsen von Verrucarien 
Verrucaria sphinetrina Nyl., V. ealeiseda DO. var. insculptoides Steiner 
und V. marmorea Schär. Bei Lluch kommt an Quercus vlex Lecidea 
parasema Ach. vor, bei Miramar an Zweigen Z. elaeochroma Ach. 
— 1. olivaces Arn., bei Söller Toninia mesenteriformis Oliv., wieder 
bei Miramar Oladonia poecillum Flke., Cl. foliaceı Schär. 3 comvoluta 
Wainio = (Il. endivüfolia Fr. und Lecanora subfusca Ach. Bei 
Iluch beherbergt die Rinde von @Quercus ilex auch Lecanora intu- 
mescens Rebent., die Kalkfelsen um Söller bergen eine Form der 
Lecanora calearea Sommerf. Auf Erde gedeihen bei Miramar Zecanora 
crassa Ach. und am Hafen von Söller Z. lentigera Ach. Parmelia 
tıliacea Ach. wurde am Hafen von Söller und bei der Calöbra, dort 
zusammen mit ?. eylisphora Wainio gefunden. Zvernia prumastri Ach. 
ist noch eine Bewohnerin der Eichen bei Lluch, während die Baum- 
rinde bei Miramar von Ramalina calicaris G. Fr., R. furinacea Ach., 
R. populina Wainio, R. fastigiata Ach., Aanthoria parietina Th. Fr. 
und Physcia leptalea DO. überzogen ist. Den Kalk von Söller lieben 
endlich Blastenia inerustans Mass. und Caloplaca sympagaea Ach. 
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Verzeichnis der beobachteten Gefäßpflanzen, 


Acer Italım. Aceras anthropophorum. Achillea ageratum. Adi- 
antum capillus Veneris. Agrostis verbeillata. Ajuga wa. 
Allium album, roseum, robundum, triquetrum.  Althaea hörsuta. 
Ampelodesmos tenax. Anacamptis pyramidalis. Anagallis ar- 
vensis, tenella.. Andropogon hirtus. Anthemis Nicaeensis. An- 
thoxanthum odoratum. Anthyllis Dalearica, cytisoides, tetraphylla, 
vulneraria Spruneri.  Antirrhinum majus.  Apium nodiflorum. 
Arabis muralis, verna.  Arbutus unedo. Arenaria Balearica, 
grandiflora, serpyllifolia, tenuifola. Argyrolobium Linnaeanum. 
Arisarum vulgare.  Aristolochia Bianori. Arum Italicum. 
Asparagus acutifolius, albus, horridus. Asperula levigata. As- 
phodelus fistulosus, mierocarpus. Aspidium pallidum. Asplenium 
hantıum nigrum, ceterach, ruta muraria, trichomanes.  Asteriscus 
spinosus. Asterolinum stellatum. Astragalus poterium. Atrac- 
tylis cancellata. Avena barbata, bromoides, sativa, sterilis. 

Bellium bellidioedes. Beta maritima.  Brachypodium distachyum, 
ramosıum, silvaticum. Brassica Balearica. Briza maxima. Bro- 
mus faseiculatus, hordeaceus, villosus. Brunella alba. Bupleurum 
Barceloi, opacum. Buxus Balearica. 

Calile maritima. Callitriche palus’ris. Calycotome spinosa. (am- 
panula erinus. (apparis spinosa. Capsella bursa pastoris. 
Carduus tenuflorus.  Carex distachya, distans, divisa, divulsa, 
glauca, Halleriana, rorulenta. Centaurea aspera, conifera. Üen- 
tranthus caleitrapa. Cephalanthera alba. Cerastium Baleari- 
cum, brachypetalum, pumilum.  Chamaerops humilis.  Cheno- 
podium munrale, vulwaria. Chlora perfoliata. Chrysanthemum 
eoronarium. Cirsium Syriacım. Cistus albidus, salwüfolius. One- 
oraum trieoccum. Convolvulıus althaeoides, arvensis, Sieulus. Coris 
Monspeliensis.  Coronilla scorpioides.  (Coronopus procumbens. 
Orepis biennis, bulbosus, Triasii. Orithmum maritimum. Crocus 
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Cambessedesii. Orueianella angustifolia, latifoha. Urupina vul- 
garis. (Cuscuta planiflora. Oyelamen repandum. Oynanchum 
acutum, nigrum.. Oynara cardınculus. Oynodon dactylon. Cyno- 
glossum pietum. Cynosurus echinatus. Oyperus badius. Uys- 
topteris fragelis. 

Dactylis glomerata. Daphne gnidium. Daucus gummifer. Del- 
phintum pietum. Digitalis dubia. Doryenium hirsutum, suffru- 
tieosum. Draba verna. 


Eeballium elaterium. Echrum. Emex spinosus,. Ephedra Des- 
fontainesii. Eptilobium tetragonum. Eprpactis mirophylla. Equi- 
setum majus, ramosissimum. Erica multiflora. Erinus alpinus. 
Erodium Chium, eiceutarium, FBöichardü.  Eryngium maritimun. 
Erythraea Balearica, compressa, martitima, pulchella. Euphorbia 
characias, dendrorides, Gayi, pithyusa, pubescens, serrata. Kufra- 
gia viscosa. Evazx pygmaea. 

Festuca barbata, myurus, rigida, BRottbölla. Filago Galliea, Ger- 
manica, Frankenta hirsuta. Fumana levipes, viscida. Fumaria 
capreolatı. 5 


Galactites tomentosa. Galium corrudifokum, Gerard, saccharatıunn, 
setaceum, tricome. Gastridium lendigerum, scabrum. . Genista 
einerea.  Geranium columbinum, dissectum, molle, rotundifolium. 
Gladiolus Illyrieus. Globularia alypım, Linnaei, 


Hedera helix. Helianthemum virgatum. Helichrysum Lamarckü, 
stoechas. Helicodiceros museivorus. Helleborus foetidus. Her- 
niaria ceinerea. Hieracıum. Hippocrepis Balearica. Hordeum 
maritimum, murmum, polystichum. Hutehinsia pelraea. Hyoseris 
radiata, scabra. Hypericum Balearicum, Cambessedesii, perfoliatum, 
perforatum, tomentosum. 


Inula erithmoides, viscosa. 


Juneus acutus, bufonius, infleeus, lampocarpus, subnodulosus. Juni- 
perus oxycedrus, phoenicea. 

Kentrophyllum lanatum. Köleria phleoides, 

Lactwea tenerrima. Lagurus ovatus. Lamarckia aurea.  La- 
thyrus annuus, aphaca, arteulatus, setifolius. Lavandula dentat«. 
Lavatera punctata. Leucoium Hernandezü. Limodorum abor- 
tivum.  Linaria commutata,. fragilis, supina, triphylla.  Linum 
angustifolium, Gallicum, striehum. Lithospermum arvense. Lolium 
rigidum, strietum. Lonicera implexa. Lotus Cretieus, edulis, or- 
nithopodioides, tetraphyllus.  Lythrum fleruosum, hyssopifolium. 
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Metdicago hispida, minima, truncatula. Melica ciliata. Melilotus 
Indieus, sulcatus. Mentha pulegium, rotundifolia. Mespilus brevi- 
spina. Mieropus ereetus. Monotropa hypopitys. Muscari co- 
mosum. Myosotis cöllıina. Myrtus communis. 

Nasturtium aquatieum. Nögella Damascena. 


Denanthe globulosa. Ononis minutissina, mitissima,  reclnata, 
Zschackei. Ophrys apifera, fusca. Orchis coriophorus, masculus. 
Orlaya platycarpa. Oryzopsis coerulescens, miliacea. Osyris alba. 

Paeonia corallina. Papaver rhoeas. Parietaria ramiflora. Paro- 
nychia argentea. Pastinaca lucida. Phagnalon saxatile, sordi- 
dum. Phalaris minor, paradoxa. Phlomis Italica. Pieridium 
Tingitanum, vulgare. Pimpinella tragium. Pinus Halepensis. 
Pirus aria. Pistacia lentiscus. Plantago albicans, Bellardit, 
coronopus, lagopus, psyllium. Poa annua, Balearica, bulbosa, trivi- 
alis Majoreica. Polygala Monspeliense, exile. Polygonum avi- 
eulare, marilimum. Polypogon maritimus. Polypodium vulgare. 
Posidonia Oceanica.  FPotentilla caulesens.  FPrunus spinosa. 
Psoralea bituminosa. Pteridium aqulinum,. Pulicaria odora. 
Punica granatum. 

Querceus dex. 


Ranunceulus flaceidus, macrophyllus, parviflorus, Sardous, Weyleri. 
Raphanus maritimus. Rapistrum rugosum. ‘ Reseda alba. Rha- 
gadiolus stellatus. Rhamnus alaternus, Dalearieus, Iyeiordes. Rosa 
agrestis, Pouzini, sempervirens. Rosmarinus offieinals,. Rubia 
peregrina,  BRubus rusticanus, thyrsordes.  Teumex intermedius, 
sanguwineus. Jeuppia maritima. Puta chalepensis. 

Samolus Valerandi.  Sanguisorba minor.  Santolina chamae- 
eyparissus. Sazxifraga tridactylites. Scabiosa Cretica, maritima, 
stellata, insularis. Schoenus nigricans.  NSeirpus cernuus, holo- 
schoenus, maritimus. Seolopendrium hemionits. Scolymus His- 
panieus. Seorpiurus subvillosus. Serophularia aurieulata, pere- 
grina, ramosissima.  Sentellaria Balearica. Sedum altissimum, 
rubens,  stellatum. Selaginella denticulata. Senecio Rodriguezüi, 
vulgaris.  Seriola Aetnensis.  Sesleria coerulea. Sherardia 
arvensis.  Sibthorpia Africana.  Sideritis Romana.  Stlene 
ambigua, Galliea, vespertina, velutina. Sisymbrium inio. Smila.src 
aspera, Balearica.  Smyrnrum olusastrum.  Solanum nigrum, 
Sodomaeum. Sonchus  tenerrimus. Spergularia marginatu, 
Stachys hirta.  Statice diwiuscula. Stipa juncea,  tortilis. 
Suaeda fruticosa, 
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Tamnus communis. Taraxacum obovatım. Teuerium capitatum, 
chamüedrys, lameifolium, subspinosum. Thelygonum eynoerambe. 
Thymelaea velutina. Thymus capitatus, Richardü. Torilis hete- 
rophylla, nodosa. Trifolsum angustifolium, procumbens, resupina- 
tım, scabrum, stellatum. Tritieum ovatum, sativum, durum, ventri- 
cosum. Trixago Apula. 

Umbilieus horizontalis, pendulinus. Urginea maritima. Urosper- 
mum. Daleschampit. 

Vaillantia hispida. Valerianella carinata, Morisonu. Veronica 
anagallis und sp. n.? (8.249). Viburnum tinus. Vieia atripurpurea, 
gracilis, sativa. Viola arborescens, Denhardti, Jaubertiana. 


Xeranthenum inapertun. 
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